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Hafionaliozialismus iſt leine 
Erportware 


Nachahmer des deutſchen Nationalſozialismus 


Doumergue bildet die neue Regierung 


der Eigenart deutſcher geiſtiger wS une 
Weiteres Blutvergießen auf den Straßen von Paris ~ Die Revollen bringen ff Des 1e Same, 
die Gefahr der Revolution 


Nach dem Rücktritt Doladiers 


auffaſſung. Das Wort Muſſolinis: „Der 
Faſchismus iſt kein Exportartikel!“ läßt 
ſich ſinngemäß auch auf den Nationals 
ſozialismus anwenden.“ (Dr. Goebbels 


; ‚gegenüber hat Doumergue 
Ausdruck gegeben, daß alles in Kürze einen 


gerichteten Organiſationen. 


Paris, 8. Februar. Daladier iſt geſtern mit dem Kabinett zurückgetreten. 
Er begründete ſeinen Schritt mit dem Wunſch, weiteres Blutvergießen zu ver⸗ 


meiden. Mit der Neubildung der Regierung 


ijt der frühere Präfident der Repu- 


blit, Doumergue, beauftragt worden. 


Die Nachricht von dem Einverſtändnis 
Doumergues zur Regierungsbildung wurde in 
politiihen Kreiſen mit friedigung aufge⸗ 
nommon. Die zurücktretenden Miniſter geben 
ihrer Ueberzeugung Ausdruck, daß Doumergue 
bald eine Regierung aus wenigen Perſonen 
bilden würde. Nach Anſicht maßgebender 
Kreiſe hat Doumergue den Auftrag zur Regie⸗ 
rungsbildung unter der Bedingung angenom⸗ 
men, daß ihm die Möglichkeit gegeben wird, 
die Kammer aufzulöſen und Neuwahlen 
auszuſchreiben für den Fall, daß die parlamen⸗ 
tariſche Situation ſich ohne Ausweg zeigen 


ſollte. 
Einem Vertreter der „L' Intranſigeant“ 
ſeiner Hoffnung 
guten Verlauf nehmen würde. Die Kammer 
ſelbſt müſſe ihre Einigkeit und Widerſtands⸗ 
kraft dokumentieren. Wenn die Departements⸗ 
kammer ſich an die Führer jeder großen Partei 
und die früheren Premiers mit der Bitte 
wende, zuſammenzugehen und die Partei- 
kämpfe einzustellen und wenn fie von ihnen 
eine Verpflichtung erlangen könne, würde die 
Ordnung bald zurückkehren. 

Die Lage in Paris hat ſich trotz des Rid- 
tritts Daladiers weiter zugeſpitzt. Eine Schwa⸗ 
dron berittener Gendarmerie wurde auf dem 
Boulevard des Italiens von einer dreitauſend⸗ 
Böpfigen Menge junger Leute verfolgt und mit 
Steinen beworfen. Die Polizei ftellte ſich mit 
blanten Säbeln der Menge in den Weg. Ber: 
schiedene öffentliche Werke, wie die Telephon: 
geſellſchaft, ſind im Betrieb teilweiſe geſtört. 

Das Innenminiſterium gibt folgende Verluſt⸗ 
siffern der gestrigen Kundgebungen bekannt: 

Sechs Tote auf ſeiten der Demonſtranten, 
ſechs Tote bei der Republikaniſchen Garde; die 
Leichen der letzteren wurden von den Demon⸗ 
ſtranten in die Seine geworfen. 170 Verletzte 
find auf ſeiten der Demonſtranten, 180 auf ſei⸗ 
ten der Polizei, 130 bei der Republikaniſchen 
Garde und 100 bei der Garde⸗Mobile zu ver: 


zeichnen. 
Neue Unruhen 
in den pariſer Straßen 


Paris, 8. Februar. In den Straßen von 
Paris herrſchte am Mittwoch nachmittag wies 
der lebhafte Unruhe. An verſchiedenen Stellen 
der Stadt, beſonders auf dem Opernplatz, dem 
Concordienplatz und an der Börſe ift es in den 
frühen Nachmittagsſtunden zu den erſten Zu⸗ 
ſammenſtößen mit der Polizei und der repu⸗ 
blitanifhen Garde gekommen, wobei es auf 
beiden Seiten Verletzte gab. Mehrere Perſo⸗ 
nen wurden verhaftet. Beſonders auf dem 
Concordienplatz hatten ſich ſchon um die Mit⸗ 
tagszeit Hunderte von Menſchen angeſammelt, 
die gegenüber der berittenen Garde eine immer 
drohendere Haltung einnahmen. 

Bei den Demonſtranten handelt es ſich im 
Augenblick nur um Angehörige der rechts⸗ 
je Der Generalſekre⸗ 
tür der allgemeinen Arbeitervereinigung, Jou⸗ 
haux, hat fih jedoch nachmittag zum Miniſter⸗ 
Kran nten begeben und ihm erklärt, daß die 

titglieder der Vereinigung, die an den geſtri⸗ 
gen Kundgebungen nicht teilgenommen hätten, 
beute demonſtrieren würden. Jouhaux drohte 
außerdem mit dem Generalſtreik als 
Proteſt gegen die Kundgebungen von rechts. 

Im Juſtizminiſterium herrſchte den ganzen 
Tag rege Tätigkeit. In gut unterrichteten 


Kreiſen erklärt man, daß verſchiedene Verhaf⸗ 
tungen und Hausſuchungen bevorſtehen. Die 
erſte dieſer Verhaftungen iſt gegen 2 Uhr 
durchgeführt worden. Sie richtete ſich gegen 
den Chefredakteur der „Action Frangaiſe“, 
Charles Morras, der in ſeiner Wohnung ver⸗ 
haftet wurde. Gegen Morras wird Anklage 
wegen Aufreizung zum Aufruhr und Gefähr⸗ 
dung der Sicherheit des Staates erhoben. 

Vor der mediziniſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät tam es in den Nachmittagsſtunden eben⸗ 
ſalls zu einem heftigen. 

Zuſammenprall zwiſchen Studenten und 

Polizei. 


Als letztere die Menge zerſtreuen wollte, wurde 


fie mit Gteinwürfen empfangen. Mehrere 
Schüſſe wurden gewechſelt, wobei ein Haupt⸗ 
mann und ein Soldat verletzt wurden. 

Auch aus Aix⸗en⸗Provence werden Studenten⸗ 
kundgebungen gemeldet. Etwa 300 Studenten 
zogen vor das Polizeipräſidium und das Rat⸗ 
haus, wo ſie von der Polizei zerſtreut wurden. 

Im Pariſer Juſtizpalaſt ereignete ſich am 
Mittwoch ein für die Stimmung der Bevölke⸗ 
rung bezeichnender Zwiſchenfall. Ueber 100 
Rechtsanwälte forderten den Präſidenten der 
Rechtsanwaltskammer auf, den ſofortigen 
Ausſchluß des Innenminiſters Frot aus der 
Rechtsanwaltskammer zu beſchließen. Als der 
Pröſident die Anweſenden zur Ruhe und Ord⸗ 
nung ermahnte, ſtürzten einige Rechtsanwälte 
in den Garderobenraum und bemächtigten ſich 
der Anwaltsrobe Frots, die ſie im Triumph in 
die große Wandelhalle brachten, wo ſie zunächſt 
an einem Nagel aufgehängt wurde. Unter dem 
Geſang der Marſeillaiſe wurde das Kleidungs⸗ 
ftüd in Brand geſteckt, wobei die Anweſenden 
laut Beifall klatſchten. 

Der Präſident der Abgeordneten und Stadt⸗ 
verordneten des Seinedepartements, der ſich 
Mittwoch an der Spitze einer Abordnung zum 
Staatspräſidenten begeben hatte, erklärte 
Preſſevertretern, daß im Rahmen der Maß⸗ 
nahmen zur Wiederherſtellung der Ruhe und 
Ordnung auch die 

Wiedereinſetzung des Polizeipräfekten 
Chiappe 
und des Präfekten des Seinedepartements 
Renard vorgeſehen ſei. 

Dem „Notre Temps“ zufolge ſoll der be⸗ 
kannte Royaliſtenführer und Schriftſteller Leon 
Daudet, gegen den noch nicht einmal ein 
Hoftbefehl vorgelegen habe, Frankreich ver⸗ 
laſſen haben und bereits in Brüſſel eingetrof⸗ 


fen ſein. 
Frontkämpfer 


fordern Kammerauflöſung 


Paris, 8. Februar. Eine Abordnung ehe⸗ 
maliger Frontkämpfer und Kriegsopfer hat 
ſich ins Elyſee begeben, um dem Präſidenten 
der Republik Lebrun eine einmütig ange⸗ 
nommene Entſchließung zu überreichen, die fol⸗ 
genden Inhalt hat: Nel N 

Ehemalige Frontkämpfer, zumeiſt Verwun⸗ 
dete aus der Kriegszeit, waren friedlich zu⸗ 
ſammengekommen, um gegen die ſchädlichen 
Standal e, die alle Tage aufgedeckt werden, 
zu proteſtieren und die ſo ſehr erſehnte Auf⸗ 
löſung der Kammer zu verlangen. Sie wur⸗ 
den ohne Grund von der Mobilen Garde um⸗ 
ſtellt, verwundet, zurückgetrieben, geſchlagen, 
ja ſogar getötet, und dies alles auf Anwei⸗ 


dienſt iſt um 2 Uhr früh in Paris E Wadi jum 


jung bes Innenminiſters und des Polizeiprä⸗ 
fekten ohne irgendwelche Provozierung ſeitens 
der Frontkümpfer. 

Die Entrüſtung ijt groß. Geſtern find fie 
friedlich und ohne Waffen auf die Straße ge- 
gangen, aber angeſichts dieſer Herausforderung 
werden ſie morgen mit Granaten und alten 
Kriegserinnerungen bewaffnet auf die Straße 
gehen. . 

Dann wird man fie nicht zurückhalten können. 
Wir bitten Sie, Herr Präſident, um die Wie⸗ 
derholung dieſer ſchmerzlichen Zwiſchen fälle zu 
vermeiden, vom Senat die Auflöſung der Kam⸗ 
mer zu verlangen und eine ſtarke, ſaubere Ne: 
gierung mit anſtändigen Männern zu bilden, 
um die Kammer und das Anſehen Frankreichs 
zu retten. 


300 verhaftungen iu Paris 
8. Februar Der polizeiliche Ordnungs⸗ 


nruhen in der Nacht zum 
Donnerstag iſt auch der Direktor der Städti⸗ 
chen Polizei, Marchand, ſchwer verletzt worden. 
nsgejamt wurden 300 Ver aftungen vorgenom⸗ 
men. Zehn Tone werden als verletzt ges 
meldet. Das Café Weber an der Madeleine war 
wieder als Verbandſtelle eingerichtet worden. 
A Fr 


worden. Bei den 


ai — Die Zahl der bei den 
Zu Seren en in der Nacht zum Donnerstag 
verletzten Perſonen betrügt nach den Angaben 
der Pariſer Blätter gegen 200. 


London klagt, 


daß Frankreich keine wirkliche 
Regierung habe 


London, 8 Februar. Die Vorgänge in Paris 
werden mit geſpannter und unruhiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfol Es wird beklagt, daß Frank⸗ 
reich in einer To kritiſchen Zeit wie der jetzigen 
keine wirkliche Regierung habe. Die franzö⸗ 
ſiſche Oeffentlichkeit habe unzweifelhaft genug 
von dem Schauſpiel, das ihr jahrein jahraus 
vom Parlament geboten wird: Eine unzuläng⸗ 
liche ierung nach der anderen ſei gebildet 
worden und wieder zerbrochen, und die Par⸗ 
teien trieben mit jedem einzelnen Miniſter ihren 
kleinlichen und korrupten Kuhhandel. Die vater: 
ländiſche Selbſtloſigkeit des früheren Präſiden⸗ 
ten Doumergue, der aus dem Ruheſtand ins 
politiſche Leben zurückkehrt, findet warme An⸗ 
Zenden . „Times“ ſagen: Es iſt ein gutes 
Zeigen, aß alle sa politiſchen Parteien 

oumergues zu unterſtützen, aber die Erbitte⸗ 
rung der letzten Tage hat die e wiſchen 
den Parteien 3 vergrößert af efe 
Vereinbarung ſich vielleicht als eine brüchige 

rundlage für ein neues Kabinett erweilen 
wird. Wie andere Blätter ſprechen auch „Times“ 
von der Möglichkeit, daß ſchließlich eine Par⸗ 
lamentsauflöſung wird erfolgen müſſen. 


Ruf zur Monarchie 


Ein Aufruf des franzöſiſchen 
Thronanwärters 


„Paris, 8. Februar. Der im Exil lebende 
nwärter auf den Thron von Frankreich, Herzog 
ohann von Guiſe, richtet durch die „ i pt- 
tançaife“ einen Aufruf an die Franzoſen, in 

dem es heißt: 

Jetzt ſeht Ihr, wohin euch ſechzi re repu⸗ 

blitäniſcher FR und Maei 12 


führt Haben. Branzofen aller Parteien und 


aller Lebensſte ungen Die Stunde ijt ekom⸗ 
rit A dem monarchiſchen Grundſatz beizutreten, 
auf dem die Größe Frankreichs beruht und jahr⸗ 
undertelang gedauert hat. Nur dieſer Grund⸗ 
atz kann den Frieden, die oreg ie Gereh- 
tigfeit und die Kontinuität der Abſichten und 
Handlungen ſichern.“ 


Gegeben im Exil, den 7. Februar 1934. 


in einem Interview mit dem Krakauer 
„Il. Kurjer Codzienny“.) 


Polen hat durch ſeine Verfaſſungsänderung 
der praktiſch durch Pilſudſti ſchon lange voll⸗ 
zogenen Abkehr vom parlamentariſchen Syſtem 
jetzt auch äußerlich Ausdruck gegeben. Es hat 
in ſeiner neuen Verfaſſung ſich ein neues 
Regierungsſyſtem geſchaffen und tft mit Recht 
ſtolz darauf, daß dieſes Syſtem nicht die Nach⸗ 
ahmung irgendeines anderen Staatsſyſtems in 
Europa ijt, ſondern daß es eine eigene polni 
ſche Schöpfung ift, die aus den Eigenarten ber 
Volkes und Landes herausgewachſen iſt. Da⸗ 
für wird man gerade in Deutſchland ein be⸗ 
ſonderes Verſtändnis haben können; denn mit 
Recht hat ſich Deutſchland immer wieder gegen 
die Auffaſſung verteidigt, als ob National- 
ſozialismus etwa eine Nachahmung des italieni⸗ 
ſchen Faſchismus wäre, mit dem es ja zwar den 


Gedanken der Staatsautorität gemein hat, von 


dem er aber in der Lebensauffaſſung ſtark ver ⸗ 
ſchieden iſt. # 


Genau dasfelbe gilt für Polen. Die Anhän- 
ger Pilſudſtis werden mit Recht ableugnen, 
daß ſie etwa den italieniſchen Faſchismus 
oder den deutſchen Nationalſozialismus nach⸗ 
ahmen. Es ift eine eigene Form des ſtaat⸗ 
lichen Lebens, die durch die Perſönlichkeit Pil 
ſudſtis geſchaffen wurde, und hinter der heute 
unbedingt auch die überwiegende Mehrheit des 
polniſchen Volkes ſteht. 


Es kann aber natürlich in ſo bewegten Zeiten 
nicht ausbleiben, daß auch die Nachahmer ſich 
melden, d. h. diejenigen, die die Lebensauf⸗ 
faſſung, manchmal ſogar die mißverſtandene 
Lebensauffaſſung eines anderen Volkes auf das 
eigene übertragen wollen. 


Charakteriſtiſch für diefe Gruppen tt es 
dann, daß ein Streit darum entſteht, wer nun 
die eigentliche Auffaſſung des Faſchismus oder 
des Nationalſozialismus am richtigſten aufge⸗ 
faßt hat, und daß ſich aus dieſer Einſtellung 
heraus wieder Untergruppen bilden. 


Dieſes Bild hat man augenblicklich in Polen 
und beſonders in Polniſch⸗Schleſien. In ber 
wußter Nachahmung des Nationalſozialismus 
haben ſich dort Gruppen gebildet, die ſich 
berufen fühlen, die Träger eines national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gedankens in Polen zu ſein, und 
die vor allen Dingen zunächſt die äußeren 
Formen kopieren. 


Ein Sonderkorreſpondent des „Kurjer Po⸗ 
ranny“, der vor einiger Zeit zum Studium 
dieſer Gruppen nach Polniſch⸗Schleſien gefahren 
war, hat dort eine ganze Reihe kleiner Bünde 
dieſer Art feſtgeſtellt, von denen nur zwei eine 
gewiſſe Bedeutung erlangt haben. Die eine 
Gruppe ift die ſogenannte „Beweg ung der moras 
liſchen Geſundung“ und die andere die 
„Nationalſozialiſtiſche polniſche Arbeiterpartei 
(NSPR)“. Die erſte Gruppe, die Weißhemden 
trägt mit roten Aufſchlägen, iſt vielleicht noch 
nicht vollkommen als eine Nachahmung des 
deutſchen Nationalſozialismus anzuſprechen; 
wenn ihre Führer nämlich auch betonen, daß 
ſie in Hitler das Ideal eines Staatsmannes 
ſehen, ſo ſind ſie doch in ihrem Volkstum ſtark 
verwurzelt, ſogar bis zu einer Art Sentimen⸗ 
talität, wenn ſie z. B. Wallfahrten nach den 
Königsgräbern in Krakau auf dem Wawel ver⸗ 
anſtalten. In dieſer ganzen Bewegung liegt 
noch ſehr viel Unklarheit und Taſten nach 
neuen Wegen. Die Zahl der Anhänger, die 
kaum über 20 000 gehen dürfte, ſchwankt daher 
auch dauernd. 


Anders ift es mit der NSPR, der „National 
ſozialiſtiſchen Polniſchen Arbeiterpartei“, deren 
Name ja ſchon zeigt, daß es ſich hier um den 
Verſuch der Internationalifierung einer nur 
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Sejmabgeordnefer Kurt Graebe 
60 Jahre 


Am g. Februar begeht der Sejmabgeordnete 
Oberſtleutnant a. D. Kurt Graebe ſeinen 
60. Geburtstag. Seine Tätigkeit in den fünf⸗ 
zehn Jahren nach dem Hoheitswechſel galt ganz 
den großen Aufgaben um die Erhaltung der 
Lebensrechte für die deutſche Volksgruppe un⸗ 
ſeres Gebiets. Seit Generationen in der Hei⸗ 
mat verwurzelt, ſetzte Oberſtleutnant Graebe 
ſich das Ziel, die Bodenſtändigkeit des Deutſch⸗ 
tums in den abgetrennten preußiſchen Teil⸗ 
gebieten zu verfechten und ſeine oft umbran⸗ 
dete Poſition zu ſtützen. Schon im Jahre 1919 
übernahm er die Leitung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung und ſpäteren Deutſchtumsbundes zur 
Wahrung der Minderheitsrechte in Polen und 
hat für das kulturelle Leben ſeiner Volks⸗ 
genoſſen bleibende Werte geſchaffen. Als 
Volkstumsführer iſt es ihm nicht erſpart ge⸗ 
blieben, im Zuſammenhang mit dem Graebe⸗ 
Prozeß eine 6% monatige Unterſuchungshaft über 
ſich ergehen zu laſſen. X 

Im polniſchen Sejm, dem er feit 1922 ange⸗ 
hört, vertrat Oberſtleutnant Graebe mit ſelte⸗ 
ner Energie die Rechte der ihm anvertrauten 
Wähler. Auf dem internationalen Forum iſt 
er durch ſeine Mitarbeit beim Verbande der 
deutſchen Volksgruppen Europas und dem 
Internationalen Minderheitenkongreß ſowie 
durch die Vertretung der deutſchen Beſchwerden 
vor dem Völkerbund bekannt. 

Zum 60. Geburtstage dieſer deutſchen Führer- 
perſönlichteit wünſchen wir Herrn Oberſtleut⸗ 
nant Graebe auch weiterhin die ungebrochene 
Kraft im Kampf um die Erhaltung des deut⸗ 
ſchen Volkstums in unſerer Heimat und die Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller Deutſchen in der Volks⸗ 
gemeinſchaft. 


— — eee den fee n Demsbilmagungstommiflar auf Grund der Des | Waeſchau, 8, Februar. Die Senatstommilfirr 

i y Í ieren, hetzt den Arbeiter und Angeſtellten zu ſtehenden Verfügungen die Wiedereinſtellung für Finanz- und Haushaltsfragen beriet über 
national begründeten Idee handelt. Die dieſen übernsenmalen Leistungen it Recht von Arbeitern anordnet und die Arbeitsver- den Haushaltsvoranſchlag des Innenminiſte⸗ 
Gruppe iſt größer als die erſtgenannte Gruppe muß man ſich die Frage vorlegen, wie lange mittlungsämter die N des Anlege⸗ riums. grnenminifter Pieracki ergriff — 
und hat auch eine eigene Zeitſchrift. Sie be⸗ noch dieſer Raubbau an den unterernährten [ſcheins verweigern, wie es in Rybnik und Pa- einigen iskuſſtonsrednern das Wort, um au 


ſchränkt ſich mit ihrer Tätigkeit nicht nur auf 
Polniſch⸗Schleſien, ſondern wirkt beſonders auch 


; - ſchen Minderheit angehören. Oder wie es in weſen geſprochen hatte, u. a. folgendes zu er 
nach Pommerellen und nach Poſen hin, was die zelleiſtungen ſteht der Verdienſt. Friedenshütte dieſer Tage paſſiert ijt, daß das e 1625 e D ier um die a enfälle in 
i bI ge geht h Zwiſch 
Verteilung eines Programm + Flugblattes in Die Tariſtöhne ſtehen heute nur meistens Arbeitsvermittlungsamt den deutſchen Arbeitern | Thorn, deren harakter für uns alle ſehr 
e a an enthält ne auf dem Papier e DEM, e 5 1 he Amer ch Be 8 — Sem 
iſt. ogramm ü unkte, 7 $ ordnung der Starojtei und der Bergbehörde der⸗ Pomorſkie“. möchte gern, da r Senator 
die aus dem Gedankengut des deutſchen Natio- | und wo dieſelben noch eingehalten werden, wird ſelbe den Arbeitern wieder entzogen wird. mit mir emeinſam d eje Vorfäde nicht nur in 
nalſozialismus in nicht einmal allzu geſchickter auf eine andere Art und Weile, z. B. Verſetzung Meiner Anſicht nach gehört dieſes nicht zum Auf: iurififher inſicht, ſondern auch von iy 
Form herausgenommen find. Dieſes Programm in 5 — Akkorde, Lohngruppe, ee gabengebiet der angeführten Behörden, Solches chologiſchen Geſichtspunlten aus daraufhin 
lautet: Verdi es Akkordlohnes, eine Vermin kei Vorgehen erſtickt das Gerechtigkeitsgefühl, und riüfte, was die Hauptrolle bei le Zwiſchen⸗ 
; erdienjtes herbeigeführt. Eine weitere ijt nicht geeignet, die Arbeiter zu guten Staats» | fällen geſpielt hat. Wenn Ausfälle gegen bie 
„1. Die NSPR fteht auf dem Standpunkte der „ e von bürgern zu erziehen. er pen des ae ane Pikſudfti gemacht 
ere gr 8 ae 1 5 5 großer Prozentjag der Arbeiterſchaft ausgeſetzt Jetzt noch einige Worte über 9 — AN ba 5 
dena der Lehn [nen gehörige Maß an | f. iele Iehtere Eriheinung veranlabt mid, | das foziale Berfiherungsweien- ie, Herr Senator, das Beute n gelejen „Gons 
Bewaffnung zu ſichern und die ganze Naz Fersen u Pelle ob % nicht an des eii Im vergangenen Jahre haben wir ein einheit⸗ verneur bin ich“? In Thorn hat eine Gruppe 
di ibi 5 g A beha aotr AEk e Entl een -etiani liches Sozialverſicherungsgeſetz geſchaffen, das | von 250 bis 300 Mann cheiben eingeſchlagen. 
e „ ven. Bielleidt in der Form daß anftatt des obne Zweifel manche Werheflerungen mit fh 55 i Beer a Be aa der Borligenbe 
gew . . e . brachte, allerdi ch einige Verſchlechterun⸗ dieſer Organiſation der Behörde erklärt, es 
’ 3 Tarxifſtundenlohnes ein (er Wochenlohn, uns rachte, allerdings au ige V 5 97 
2, Die NSPN bekämpft den Separatismus abhangig 6 biete Lag in der Woche gen gegenüber den bis dahin beſtandenen. a 8 neh ee "g 
und zerihlägt in vollem Bewußtſein die earbeitet wird, zur Einführung gelangt. Was heute not tut, iſt die Erhaltun Ne ange, und die Gegenpartei bat nicht diz 
künſtlichen Mauern der Teilgebiete. un es kommt 999 nicht darauf an, wie hoch Leiſtungsfähigreit der beſtehenden Invaliden Abſicht, etwas zu verbergen.“ 
3. Die NSPR ſteht auf dem Boden der Not: Neige e ift, loaden bie 8 z> . Be gerang, $ Glape d gen. 
iquidati är⸗ welche der Arbeiter am Schluß der ebzw. mierigkeiten beſtehen in dieſer Bezie ung in 
ng Satia na hrömune und rel des Monats ausgezahlt erhält. der 1 Knappſchaftskaſſe und der In: Lefter in Warſchau empfangen 
danach, alle drei Produktionszweige, d. f. Mehr Fürſorge muß den Arbeitsloſen zuteil dae anak AA en or, 8 Warſchau, 8. Februar, Geftern hat ber In- 
der natürliche Reichtum des Landes, die | werden, oder was noch wichtiger iſt, der Ar⸗ app staji duſtrie⸗ und Handelsminiſter Zarzycki in 
, Dar Ken 5 „wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Bergbau nicht H È 
Arbeit und das Kapital, zu nationalifieren | Peitslofigteit begegnet werden. Die bisher ges | ! h Abweſenheit des Minifterpräfidenten den 5 
b llſchafte ô Die künfti i Maßnahmen der Regierung haben in in der Lage, den Verpflichtungen gegenüber den Kommiſſar des Völker 125 — in Danzig, Leſter, 
und zu vergeſellſchaften. e künftige dieſer Beziehung wenig Erfolge gezeitigt. Verſicherten nachzukommen. Es y eine pene empfangen. Der Miniſter empfing dann den 
nationalſozialiſtiſche Bewegung ſoll weder Die Arbeitsloſigreit hat ei i Uski pung der Leiſtungen und eine rhöhun er olniſchen Generallommiſſar in zig, Dr. 
die Form der Verſtaatlichung, als Ausfluß e Arbeits * en nie gekannte eiträge geplant. Beides iſt unter den heuti⸗ 2 


der Privatinitiative unzuläſſiger Führer, 
noch des Syſtems der Privilegierung ein⸗ 


es 
A N s ine Stufe des kaum Erträglichen erreicht. 
zelner Schichten im Wirtſchaftsleben an⸗ geben. 1 tblide für eine Bele eine 
rung find nicht vorhanden. Die Induſtrie geht Der Invalidenverſicherung in Königshütte 
nehmen, Die neue Bewegung ſoll jedem zurück. Nehmen wir d Song 81 ſchuldet ve Staat tó Rentenzufchlä 0 auf 


Landsmann das Recht und die Möglichkeit 
ſichern, in den Genuß der kulturellen und 


e 0 € N Moskau, 8. Februar. Ankündigung de⸗ 
cher l tbeitslojen amtlich mit 100 000 beziffert. In Millionen. Nach Rückerſtattung dieſer Summe 9 
ziviliſatoriſchen Güter der Nation zu ges Wirklichkeit ift bieleibe n ea Die Ars | ift die Smpalidenperfiherung wieder in der Lage, 1 27 Ei a pre 
langen. beitsloſenzifſer rekrutiert ſich hauptfächlich aus | ihren Verpflichtungen nachzukommen, ohne einen | Journali ſchen Kreiſen gemacht. Der Beſuch 
4. Die NSPR wird einen Wirtſchaftsrat ins der Arbeiterſcha a a uep e. Bergbau Abbau der Leiſtungen vorzunehmen. wird allgemein als geen einer weiteren fim 
Leben rufen, der fih aus den nationalen doch im Jahre 1 ae e bäſtigt. Der oberſchleſiſche Arbeiter erwartet vom Mi- | näherung zwischen Polen ein Sowietrußland 
„| Mein 160000 Bergarbeiter voll beschäftigt. niſterium für loziale Fürſorge das weiteſtgehende betrachtet und zugleich als ein Dementi der in 
Elementen aller Gebiete des Wirtſchafts Jetzt ſind nur 45 000 Bergarbeiter angelegt, Verſtändni fü i iale Q i Teil d Ausland 
lebens zuſammenſetzt, um gejunde Entwid- | d. $ ein Teil davon ijt in Turnusurlaub und Verſtändnis für feine ſoziale Lage. 8 ben e 3 
lungsgrundlagen in unſerem Wirtſchafts⸗ ein Teil arbeitet mit ſehr reichlichen eiers | w i i der neigen Neale un a d DOA 
leben zu ſchaffen. D. erſte Aufgabe dieſes ſchichten. Und das in der Zeit einer lan Senator Baní zum Bed-Ernoid W den Verſtändigungspaktes. Es wird fer- 
Rates wird die Ausarbeitung eines Planes tur! Im ie e 17015 1 deutſche Minderheit in Polen können wir | Ner betont, daß der Beſuch Becks feit der er 
der Arbeitsbewegung und der Landespro⸗ er zu rechnen. Wer die Kohlenwirtſchaft un len 6 g üb tehung der Sowjetunion der erfte Beſuch des 
; : ren Entwicklung in den letzten Jahren eins unſerer vollen enugtuung Ausdruck geben über N te Bep 
duktion ſein. i ebend verfolgt, kommt zu dem reſultat, das Zuſtandekommen des Nichtangriffspaktes Starten nister einer weſteuropäiſchen 
5. Die NSR ſteht auf dem Standpuntt, daß daß der ober chleſiſche Kohlenbergbau al eine wilden olen und Deutſchland. Denn wir | Staates in Mos kau fein werde. 
Polen als Agrarſtaat nach einer Aenderung Belegſchaftsziffer von 20 000 Bis 20 000 herab. | hoffen, daß dieſer Schritt nicht nur zur Beſeiti⸗ a 
des jetzigen Landwirtſchaftsſtandes ftreben | gelegt wird. Eine ähnliche Entwicklung macht es Mißtrauens, welches alte und neue 


muß, indem es eine geſunde und wirtſchaft⸗ 


A amen, mit denen wir uns abfinden müffen. at, und damit zur Feſtigung des Friedens in 
lich farte Bauernſchaft und einen lands Has foti nun aber mit den arbeitslosen en⸗ Europa beitragen, Pe 0 92 allem in 
wirtſchaftlichen nationalen Mittelſtand ſchen geſchehen? den wirtschaftlichen Beziehungen eine Entſpan⸗ 
ſchafft. Vor allen Dingen ſchafft es eine Eine ausreichende Für orge beſteht zur nung herbei ren wird. Es wäre dies um ſo 
wirtſchaftlich ſtarke Landwirtſchaft, die ent⸗ Zeit nicht. ; mehr zu begrüßen, als man annehmen kann, 


ſprechenden Entwicklungsbedingungen für 
die anderen Produktions⸗ und Arbeits⸗ 
gebiete im Lande. 

Die NSPR ſtellt feſt, daß Pole, unab⸗ 
hängig von dem Beſitz der polniſchen 
Staatsbürgerſchaft, ganz ausſchließlich der⸗ 


A 


ienige ift, der chriſtlicher Abſtammung ift | tüung erhält. Die Landgemeinden find dazu gebende Mißtrauen zur Verſchärfung der Wirt- | Tranzöfiihe Regierung habe Doll weiter 
und ine 5 iſt. einfach nicht in der Lage. feen een ger om Erag vor allem die . ANS MARI 8 

7. Die NGPR bekämpft rückſichtslos auf jede In Dperjälefien muß das Arbeitsloſen⸗Pro⸗ Fir a chten der Bevälkerung zu leiden alls die fina iele und diplomatiſche Anter⸗ 
Art internationale Parteien. Sie verkün⸗ Son 15 eſonderem Zub, nee ai TORE Es wäre i Inte reſſe dieſer nottei fel ung qu entziehen. Diefer Schritt der Ra 
det den Grundſatz der Religionsfreiheit, ſo⸗ Söhenbier un. reichste Canoni aft k 7745 3 u Nichtangri) — 7 — zöſiſchen Regierung fei erfolgt, um Leon Blum 
weit er nicht im Gegenſaß zu den allge⸗ der ärmſten und bedürftigſten wird. Ein bes polniſch⸗deutſches Wirtſchafte- Aeon ein und den franzöſiſchen Sozialiſten gefällig zu fein. 
meinen Moralgrundſätzen ſteht. onderes Problem ift die Betreuung der fungen folgen würde. 

S. Die NGPR ſieht einen Adel nur in der | Arbeitsloſen. Im Bericht des Referenten ijt Dedurch könnte der Wert dieſes diplomatiſchen] Beratungen dollfuß' in Budapef 
ehrlichen Arbeit und in der Erfüllung der | der, Betreuung dieſer arbeitsloſen Jugend ein Dokumentes auch dem einfachen Bürger zum 


Pflichten gegenüber Volt und Staat durch 
die Landsleute. Die erſte Pflicht eines 
Volksgenoſſen ift, an jeder ſchöpferiſchen 
Arbeit Anteil zu nehmen. . 


10 


werden von der Arbeiterſchaft geforder 
Leiſtungsſteigerung im Bergbau und anderen 
Betrieben iſt nicht nur auf ic 17175 

etrie 


Arbeitern anhalten wird. 


Amtlich wird dieſe 


1710 


Es iſt furchtbar, 
Entbehrungen die 
In den le 
Vielfaches 


ki der Arbei 


— Doſener Tageblatt - 


9. Die NSPR fteht auf dem Standpunkt, daß 
die Frau zu ihrer urſprünglichen Aufgabe 
im Leben der Nation zurückkehren muß, 
was nicht ihre Anteilnahme an der ſozia⸗ 
len und ſchöpferiſchen Arbeit ausſchließt. 
Die NSPR verſpricht rückſichtsloſen Kampf 
allen Schädlingen der nationalen Sache, ſie 
ſtrebt nach einer Vereinfachung der Finanz 
und Verwaltungsgeſetzgebung, ebenſo wie 
ſie mit den übermäßigen Gehältern Schluß 
machen wird.“ X 


Es muß in dieſem Zuſammenha 


Pilſudſtis. Beide Staaten, die 
ſtaatlichen Aufbau nach eigenen 
und eigenen Geſichtspunkten 
ſind ſich einig in leidenſchaftliche 


10. 


© 


wie einzuwirken. 


Unzureichende ſoziale Fürſorge 


Rede des Abg. Jankowſti vom Deuiſchen Parlamentariſchen Klub 


des Miniſteriums für ſoziale Fürſorge, gehalten am 7. Februar 1934 


5 
Ro 
die noch in Arbeit Stehenden erfolgen. 

Von der deutſchen Minderheit iſt ſchon im 
ahre verjuht worden, frei- 
willige Arbeitsdienſtlager für die 


Hohes Haus! einzuwenden. Es darf allerdin 
Ne A X Lohndruck und keine unlautere 
Das Budget des Miniſteriums für ſoziale 

Fürſorge beträgt nur rund 3 Prozent der all⸗ 
gemeinen Staatsausgaben. Damit ſoll wohl 


nicht zum Ausdruck gebracht werden die Be⸗ vergangenen 


deutungsloſigkeit dieſes Miniſteriums gegenüber 2 er | urchgefü 2 had 
den Minie sien, welche bedeutend höhere Mus- der deutſchen 8 in er 5 en. Winde geiten and de 55 — 
gaben notwendig machen. Für das Volksganze eier en ene zu. ee lingen biia u einem beiderſeitigen Einver⸗ 
iſt meiner Anſicht nach dieſes Miniſterium auf Dort, wo dieſelben ſchon beſtanden haben, ſind nehmen auf Grundlage der Anerkennung de⸗ 
dem Gebiete des ſozialen und wirtſchaftlichen ſie von den Behörden aufgelöſt. Zur Er⸗ Staat und Minderheit verpflichtenden Sitten⸗ 
Lebens von überaus großer Bedeutung. richtung von neuen Lagern iſt die Genehmi⸗ geſetzes zu gelangen. Zum Schluß gejtatte ich 
Schon die Verhältniſſe der noch in Arbeit | aung den fe Dieſes Vorgehen der unteren | mir an Detin Miniſter eine Anfrage, da in dei 
und Stellung befindlichen Bevölkerung erfahren | Behörden ſteht doch sgena im Widerjpruh letzten Zeit in einigen auch der Regierung nahe: 


a 


mit den getroffenen 
i iale Fürſorge betr. 


uſehends eine as 
riums für jo 


erſchlechterung. Die Ar eiter⸗ 
utzgeſetze werden nicht eingehalten, Mit Rück⸗ 


ſicht auf den Niedergang der Wirtſchaft werden A eit u erer Betreuung Polen und Deutſchland das zwiſchen beiden 
von den ne die Betriebe nicht in [der jungen Arbeitsloſen. In dieſer Beziehung Staaten l e Genfer Abkommen hinfällig 
der notwendigen Weiſe kontrolliert und Be- | erwarten wir vom Herrn Miniſter das weite geworden ſei, bitte ich den Herrn Miniſter zu 
ſchwerden der Arbeitnehmerorganiſationen | gehendſte Entgegenkommen. dieſer Frage Stellung zu nehmen. 
nachgegangen. Uebermenſchliche i oi en Aber wir begegnen auf Schritt und Tritt der 3 


ie 


Tatſache, daß $ 
nalen und politi 


niſchen Ver⸗ Es geht nich 


t an, daß eine Be 


ruſchowi 
j í ‚weil es 
m Gegenjaß zu den dauernd fteigenden Ein⸗ 


gen Verhältniſſen nicht gangbar. 


ſind ſchon wiederholt 


Grund der Reichsverſi 


d 
geh 


baf dadurch 

lebung erfahren wird, die zur S 
Arbeitsſtätten, zur Hebung des 

und zur Linderung der 3 
tragen könnte. Denn dari 


hören, welchen Leiden und 

fe Arbeltsloſen ausgeſetzt ſind. 

ndlihen Orten ift die Not um ein 

größer, weil dort nach dem Aus⸗ 

eiden aus der egal den Arbeitsloſenfür⸗ 
e 


tsloſe fajt gar keine Baxunter⸗ beſtehenden Di 


Bewußtſein gebracht werden. 


tiven Arbeit zuzuführen. Der freiwillige Ar⸗ Der Nichtangriffspakt ift ein Abkommen zwi: Regierungschefs Gömbös und Dollfus n 
beitsdienſt wird als ein ſolches Mittel anges ſchen amei Staaten, das zu dem ar geſchloſſen | gen geführt, denen auch der italieniſche Geſandte 
ſehen. Dagegen ift von unſerer Seite nichts] wurde, um den Frieden auf die Dauer von | Prinz Colonna beigewahnt hat. 


werden: Die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Polen erfolgte zwiſchen dem autoritären 
Staate Hitlers und dem autoritären Staate 


richten 


gefühl und haben kein Intereſſe daran, auf die 
innere Geſtaltung des anderen Staates irgend⸗ 


ßnahmen des Miniſte⸗ 


der Arbeitsloſigteit und beſonderer 


ie wirtſchaftliche Not zu natio⸗ 
ſchen Zwecken mißbraucht wird. 
örde wie der 


der Fall ijt, und lediglich deshalb, 
125 um Arbeiter handelt, die der deut⸗ 


ekürzt worden und haben 


cherung weit über vier 


te zwiſchen den beiden Ländern 


unſer Wirtſchaftsleben eine Be⸗ 
affung neuer 
arenumſatzes 
en Not bei⸗ 
ber ſind 

klaren, daß die zwiſchen den einzelne 
fferengen und das ſich daraus er- 


10 Jahren — wir hoffen es auf längere Zeit 
u ſichern. Dies wird aber nur dann der Fall 
fete wenn dieſer Pakt den Frieden nicht nu! 
zwiſchen zwei Staaten, ſondern auch zwijger 
wel Völkern in die Wege leitet. Freilich ge 
nügt dazu nicht nur der Abſchluß eines Nihi- 
angriffspaktes oder ſonſt irgendeines Vertrages. 
Vorausſetzung hierfür iſt, daß ſich beide Völker 
auf ihre gemeinſamen ſittlichen Grundlagen be⸗ 
ſinnen und das ewige unveränderliche Sitten⸗ 
geſetz als Norm in ihren gegenſeitigen Bes 
iehungen anerkennen. Denn nur daraus wird 
1 die gegenſeitige Achtung ergeben, welche die 
ſicherſte Garantie für ein friedliches Zuſammen⸗ 
leben der Völker gibt. 


Auf der Grundlage des ſittlichen Rechts 
kann auch das Minderheitenproblem einer 
gerechten Löſung zugeführt werden. 


So erſtrebenswert an und für ſich die inter⸗ 
nationale Regelung des Minderheitenrechts iſt, 
ſo gibt es noch einen zweiten Weg zur Regelung 
der Minderheitenfrage, und zwar den, daß der 
Staat freiwillig die aus dem ſittlichen Recht 
ſich er ebenden Bindungen auf ſich nimmt und 
den Minderheiten das gibt, was ihnen nach 
dieſem Rechte gebührt. Was hilft es Übrigens 
den Minderheiten, wenn ttliche Grundſätze 
international feſtgelegt, aber praktiſch nicht 


ng feſtgeſtellt 


ihren inner⸗ 
Bedürfniſſen 
müſſen, 
m National» 


zum Etat 


dadurch fein 
nkurrenz für 


ugend 


1 — vertreten 


ſtehenden Organen der 
ch den Nichtangriffspakt zwiſchen 


Bekämpfung | murde, daß dur 


Angriffe der Oppoſition 


Ausführungen des Ven e Se⸗ 
nators Bolt, der von politiſchem Banditen⸗ 


Die Renten 
der Moskauer Beſuch 
des Oberſten Beck 


Die 


Frankreich an dollfuß 
Verbot der Unterdrückung der Sozialdemokraten 
Der Londoner Bericht⸗ 


in 
jelt 


pasarien 


nterſtützun 


die zurückgetretene fr N 


1 


ſi 
D 
öſterreichiſchen Sozialiſten zu unterdrücken. Die 


ch alle im 
n Staaten 


Budapeſt, 8. Februar. Während der 
am Mittwoch im Miniſterpräſidium 


Haben Die 


n, 


Der Todesſchachk in Oſſeg 
ettaltet 


Brüg, 7. Februar. Das ſchaurige Maſſen⸗ 
grab von 140 Bergarbeitern, unter ihnen 
74 Deutſchſtämmige, der Nelſonſchacht in 
Oſſegg, wurde bekanntlich einige Tage nach der 
Kataftrophe zugemauert. An Rettung für die 
Eingeſchloſſenen war nicht mehr zu denken, und 
das Feuer im Innern der Grube drohte auf an⸗ 
dere Schächte überzugreifen. Durch Löcher in 
den Schachtdeckeln würde täglich die Tempera⸗ 
tur im Innern des brennenden Bergwerks ge⸗ 
meſſen, und ebenfalls täglich wurden dem 


Schacht . entnommen, um feſtzuſtellen, 


welche Gaſe und wieviel F noch in 
dem vermauerten Maſſengrab vorhanden waren. 
Die Prüfungen ha en jetzt ergeben, daß der 
Grubenbrand nach dreiwöchigem Wüten anſchei⸗ 
nend erloſchen ift. Die letzten Meſſungen haben 
beſtändig eine Schachttemperatur von 24 Grad 
Celfius gezeigt, was der Normaltemperatur 
des Bergwerks entſpricht. Man will jedoch die 
Grube noch bis näke Woche verſchloſſen liegen 
laſſen, um ganz ſicher zu jein, daß der Brand 
vollkommen erſtickt iſt. ei vorzeitiger Oeff⸗ 
nung müßte man befürchten, daß die Feuers⸗ 
brunſt plötzlich wieder aufflammt. Die ganze 
Welt wartet mit größter Spannung auf den 
Befund, den die erſte Einfahrt ergeben wird. 
In Fache herrſcht die Anſicht vor, daß, von 
einer eigentlichen Bergung der meiſten fer 
nicht mehr geſprochen werden kann, da die Ver⸗ 
unglückten aller Wahrſcheinlichkeit nach wie in 
einem Krematorium verbrannt ſein werden. 


Brandkataſtrophe in Anterägypten 


Kairo, 8. Februar. Eine rieſige Feuers⸗ 
brunſt hat in Mehalla⸗Kebir im unterägypti⸗ 
ſchen Baumwollgebiet 800 Niederlaſſungen ver⸗ 
nichtet. Dabei erlitten 15 Perſonen den Tod. 


Bombenexploſion in Spanien 


London, 8. Februar. Nach einer Reutermel- 
dung aus Barcelona explodierte dort Mitt⸗ 
woch am ſpäten Abend im Zentrum der Stadt 
auf der N H eine Bombe und tötete einen 

ußgänger. in zweite Bombe explodierte im 

— des Vorſitzenden des Fabrikantenverban⸗ 
des der Stadt Taraſa. Ein Bedienter wurde 
ſchwer verwundet. 


Neue Studenkenunruhen in Madrid 


Madrid, 8. Februar. Die Studenten der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät veranſtalteten am Mittwoch 
erneut Kundgebungen, die bald zu Unruhen 
ausarteten. Als die Polizei Abſperrungsmaß⸗ 
nahmen einleiten wollte, wurde ſie beſchoſſen. 
Ein Poltzeihauptmann wurde dabei getötet, 
mehrere Polizeibeamte wurden verletzt. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 


Prozeß gegen Arbeilsloſe 


In den Hegenſcheidtſchen Waldungen bei Or⸗ 
nontowitz, Kreis Plek, war es in den letzten 
Monaten zwiſchen Arbeitsloſen, die in den dor⸗ 
tigen Notſchachtgeländen 14 Kohle buddelten, 
und den Gutswächtern Blaſzozok und Pry⸗ 
mus mehrfach zu Zuſammenftößen gekommen, 
wobei ſich die Gutswächter Befugniſſe anmaßten, 
die ihnen nicht zuſtanden. Ein ſolcher Zuſam⸗ 
menſtoß war dieſer Tage Gegenſtand einer Ver⸗ 
handlung vor dem Bezirksgericht in Katto⸗ 
witz. Das Gericht verhandelte gegen die Ar⸗ 
beitsloſen Piper, Zyla, Hubert, Kornas und 
Schwindler, die unter der Anklage des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Amtsgewalt ſtanden. 


Am 12. September v. Is. hatten die fünf 
Angeklagten en den dem Grafen Thiele-Winkler 
Be Feldern nach Kohle gegraben. die 
en Abendſtunden fuhren ſie mit ihrer Kohle 
nach 92 17 Auf dem Wege durch die Waldun⸗ 

en des Rittergutsbeſitzers Hegenſcheidt ſtellten 
ich ihnen die Wächter Blaſzezok und Prymus 
t beſchlagna x 
a 


in den Weg, die die Kohle N 
erklärten und den Arbeitslo 


en für den 


Ernſtes und Heiteres 
aus der Stadtchronik von Pofen 
Plaudereien von Oskar Beckmann 

(Nachdruck verboten) 


Gelegentlich ſagte mir der Kanzleidirektor: „Sie wer⸗ 
den mein Nachfolger im Amte des Protokollführers der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung.“ Auf meine verwunderte 
Antwort, ich wüßte nicht, wie ich dazu käme, hätte mich 
nicht darum beworben, jet auch von niemandem gefragt 
worden, ob ich Luſt hätte dazu, ſagte Goebbels: „Das we 
Der vielvermögende Herr 
hatte nicht die Macht, die Mißſtimmung, die ſich gegen 
ihn jhon wiederholt gezeigt hatte, zu bannen — fie fon 
ſich auf Dinge gegründet haben, die mit ſeinem zweiten 
Nebenamte als Stadtfeuerſozietätsſekretär E 
nach Näherem zu forſchen, widerſtrebte mir — und 
Dreiundzwanzig 
ls das Protokollführeramt bekleidet, 
war alljährlich zu Neujahr auf ein Jahr wiedergewählt 
worden und 1893 zu Neujahr nur auf ein Vierteljahr. Die 
Wahlhandlung leitete am 12. April in Abweſenheit des 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers fein Stellvertreter Carl Yon: 
Die Stimmzählung ergab 
15 Stimmen für Goebbels, 17 für Beckmann, und ſo war ich 
gewählt. Nachdem der Magtitrat feine Zuſtimmung dazu 
gegeben, wurde ich am 10. Mai in dies Amt 5 
und nahm dann neben dem Stadtverordneten-Vorſte 


(13. Fortſetzung) 


ich, trotzdem werden Sie es.“ 


der entſcheidende Tag im April heran. 
e 


Jahre lang hat Goeb 


tane und ſprach für Goebbels. 


—— —— ͤ 6—ͤ —¼—¼ . —— 
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der ut lichkeit mit den Schußwaffen droh⸗ 
ten. Als ſich der Zug dem Dorfe näherte, lief 
eine große Menſchenmenge . die den 
Wächtern hart an den Leib rückte und die 
Herausgabe der Kohle forderte. Die Wächter 
griffen zum Revolver und ſchoſſen blindlings in 
die Menge, wobei zwei völlig unbeteiligte Ar⸗ 
beitsloſe, Tannhäuſer und Kaiſer, verletzt wur⸗ 
den. Das Ende vom Liede war, daß die 1 
ter klein beigeben a und froh waren, mit 


njen Strafanzeige eritattete, 

Vor Gericht ſuchten die beiden als Zeugen 
gearr Gutswächter Blaſzezok und Prymus 
adurd Eindruck zu machen, daß fie ſchwer bes 
waffnet erſchienen und neben den großkalibrigen 
hen Para noch einen langen Säbel umge⸗ 
ſchnallt hatten, mit dem ſie bei jeder Gelegen- 
heit vernehmlich raſſelten. Keinen Eindruck 
machte ihr Erſcheinen auf den Richter, der vor 
allem wiſſen wollte, wer ſie ermächtigt habe, 
den Arbeitsloſen die Kohle wegzunehmen. Als 
ſich herausſtellte, daß ihnen eine ſolche Amtsge⸗ 
walt nicht zuſtand, 10 der Staatsanwalt die 
Anklage Geri die | nf Arbeitsloſen zurück, jo 
daß das Gericht fie freiſprach. 

enn die Ermahnung, die das Gericht den 
Gutswächtern mit auf den Voß gab, nicht fruch⸗ 
ten ſollte, dann wird die Polizei weniger den 
Arbeitsloſen als ihnen a: Augenmerk ſchenken 
müſſen, um größeres Unheil zu verhüten. 


Tankmolorſchiff explodiert 


Das Tankmotorſchiff „Sturmvogel“, das 
ſich auf der Fahrt von Amſterdam nach Stettin 
befand und Benzin an Bord hatte, iſt durch 
Exploſion acht Meilen weſtlich von Norder⸗ 
ney in die Luft geflogen. ie Beſatzung iſt 
ums Leben gekommen. Die holländiſchen Segler 
„Gracia“ und „Luxor“, die ſich in der Nähe 
befanden, eilten ſofort an die Unglücksſtelle, 
konnten aber weder von dem Schiff noch von der 
Mannſchaft etwas feſtſtellen. 

Es handelt ſich bei dem untergegangenen 
Fahrzeuge um das frühere Tankmotorſchiff 
„Marga“, das erft kürzlich auf den Namen 
„Sturmvogel“ umgetauft worden iſt. Die Be⸗ 
ſitzerin des Fahrzeuges iſt die Firma Ernſt Mat⸗ 
tern (Berlin). Es fuhr für das Stettiner Oel⸗ 
kontor. Das Tankmotorſchiff, das vor ſeiner 
Ausreiſe von Hamburg umgebaut wurde, hatte 
erſt kürzlich mit Ballaſt den Hamburger Hafen 
nach Amſterdam verlaſſen. Es iſt ein modernes 
Tankfahrzeug von etwa 160 Tonnen Tragfähig⸗ 
keit und hat eine Beſatzung von vier 
Mann an Bord gehabt. 


David verklagt den Goliath 


Der Senſationsprozeß zwiſchen Monaco und 
den Vereinigten tanten wird in folgenden 
pare 170 1095 von einer recht intereſſanten Seite 
eleuchtet: 

Wozu das Suchen und Graben in vergilbten 
Akten, in ee e und uralten Ge⸗ 
richtsentſcheidungen nützen kann, zeigt ein inter- 
eſſanter Prozeß, der in der nächſten Zeit vor 
dem hide wen Gerichtshof in Washington zum 
Austrag kommen ſoll. Kläger iſt der Staat 
Monaco, Beklagter der amerikaniſche Bundes⸗ 
ſtaat Miſſouri, der an den europäiſchen 
Zwergſtaat die Summe von 100 000 Dollar nebſt 
ins und Zinſeszins ſeit 93 Jahren zahlen ſoll 
Als in jener fernen Zeit zwiſchen England 
und den Staaten die letzten großen kriegeriſchen 
Auseinanderſetzungen beendet waren ſuchte Eng⸗ 
land ſeiner Freundſchaft dadurch Ausdrud zu 
geben, daß es den aufblühenden Bundesſtaaten 
poja Kredite zum Ausbau ihrer Induſtrie zur 
erfügung ſtellte. So erhielt auch nach und 
nach der Staat Miſſouri die damals beträcht⸗ 
liche Summe von 100 000 Dollar. Aber wie 
es in der Weltgeſchichte jo geht: Nach der Blüte- 
zeit kam die Pleite, und eines ſchönen Tages 
mußte ſich Miſſouri für zahlungsunfähig 
erklären. Ohne große Rückſicht auf die 


Sitz des Protokollfü 
herigen 12 
aufs Jähr für meine 


eſchli 
gogene 


u, die 
ebarfs 
lich eiligen und 
B ee ein 

es iſt der ei 
blieben. Mit Bericht 
eigene 


o kam Beſchlüſſe. 


aben die Stenogramme n 
Nun ſaß ich aljo im 


nen glaubt, wird man fie 
| ſchöpfend beurteilen. Beie 


er den 


ters ein. Die l 
in der Weiſe geregelt, daß Goebbels die Häl 
M. jährlich behielt * die bisherige Ver⸗ 
waltung der Stelle hieß es im Etat 
rheit bewilligt wurden. Dieſe Ar- 
beit beiteht außer in der Regiſtraturführung, Einladun 
u den Sitzungen des Plenums und der Ausſchüſſe, Auf⸗ 
Fa der Tagesordnungen dazu und Protokollierung der 
14 des Plenums, von 

usfertigungen dem Magiſtrat zugeſtellt werden. 
ei den Etatsberatungen tritt die rechneriſche Arbeit hin⸗ 

fte n in der Feſtſtellung des 

ts nächſte Jaht ausläuft. Bei dieſer außerordent⸗ 
ar nicht kleinen Arbeit iſt mir in der 
ehler von einem Pfennig durchgerutſcht, 
ige gerald Ba ganzen Amtszeit ge- 
erſtattu 
tokollführer nichts zu tun, die größeren Blätter ſenden 
erichterſtatter zur Sitzung, Reden kommen nicht 
ins Beſchlußbuch. nur kurze Sachdarſtellung, Anträge und 
Später ſind Stenographen eingeſetzt worden 
ur Ergänzung der Beſchlußprotokolle, urkundliche Kraft 


icht. 
Kreiſe der Stadtväter, in deren 
Hände die Geſchicke der Bürgerſchaft 
war eigentlich meine Abſicht, hier eine Charakteriſtit wenig⸗ 
ſtens der führenden Männer 
darauf verzichten. Charakteriſtiken 
Mißliches, ſelbſt wenn man eine Perſönlichkeit gut zu ten- 
beim beſten Willen nicht er⸗ 
r gar kein ſolches Bild als ein 
verzeichnetes. Auch über meinen Vorgänger im Protokoll⸗ 


Es 


| 


Gläubiger wurden durch ein Bundesgeſetz 
die Schulden einfach geſtrichen, und England 
hatte das Nachſehen. Zahlreiche Banken gingen 
an dieſem Schlag zugrunde. Die Schuldver⸗ 
ſchreibungen wurden völlig wertlos, verſchwan⸗ 
den zum Teil oder wurden als Familienerbſtücke 
pietätvoll aufbewahrt. 3 
„Nun Haben fih einige Beſitzer dieſer Kurioſi⸗ 
täten daran gemacht, die Rechtslage noch ein⸗ 
mal gründlich zu ſtudieren. Dabei ſind ſie zu 
dem überraſchenden Ergebnis gekommen, daß es 
doch noch eine letzte Möglichkeit gibt, die wert⸗ 
loſen Schuldverſchreibungen wieder zu Geld zu 
machen. Die damalige Beſtimmung, daß die 
Schulden des Staates Miſſouri nicht mehr ein⸗ 
klagbar ſein ſollte, trifft wohl auf Privat⸗ 
perſonen zu, aber man hatte damals überſehen, 
daß der Oberſte Gerichtshof eine Klage an⸗ 
nehmen muß, wenn ſie von einem andern Land 
eingereicht wird. Es handelte ſich alſo nun 
darum, irgendein Land zu einer Klage gegen 
Miſſouri zu veranlaſſen. Mit der Erfahrenheit 
alter age wandten ſich die Nach⸗ 
kommen jener betrogenen Gläubiger an ein 
Land, von dem ſie annehmen konnten, daß es 
ſich eine anſtändige Proviſion gern verdienen 
würde. So itie man auf Monaco! Man 
ließ 100000 Dollar der alten Schuldverſchrei⸗ 
bungen in durchaus unangreifbarer Form an 
dies Pünktchen auf der europäiſchen Landkarte 
abtreten, und prompt erſchien Monaco mit einer 
Klage in Waſhington. 

Es klingt wie ein Witz, daß in einer Zeit, in 
der faſt alle Länder der Erde ihr Beſtes tun, 
die Vereinigten Staaten nicht zu verſtimmen 
und zu reizen, ausgerechnet Monaco eine Forde⸗ 
rung geltend macht, die ſchon faſt ein Jahr⸗ 
hundert zurückliegt. Und 10000 Dollar mit 
Zins und Zinſeszins ſeit 93 Jahren — das er⸗ 
gibt immerhin eine nette, runde Millionen⸗ 
ſumme! 


„Wie ein Fahrſtuhl“ 
Neuariiges britiſches Kampfflugzeug 
London, 8. Februar. Die Blätter ſchenken der 


Mitteilung eines Unterhausmitgliedes über ein 


große Beachtung. Es 
wird mitgeteilt, daß dieſes Flugzeug „wie ein 
Fahrſtuhl“ ſteigen und in kürzer Jeit die er⸗ 
forderliche Höhe erreichen könne, um einen 
feindlichen Luftüberfall abzuwehren. 3 Flug⸗ 
zeuge dieſes Typs koſteten ebenſoviel wie ein 
Bombenflugzeug. Als weiterer Vorzug dieſer 
neuen Maſchine wird der Umſtand angeführt, 
daß ſie keinen großen Flugradius habe und 
nicht genügend Bomben mit ſich führen könne, 
um ein feindliches Land anzugreifen, P$ te 
alfo nur als Verteidigungswaffe Wert habe, 
als ſolche allerdings ſehr großen Wert. 
mexikaniſcher Bürgermeiſter 
i ermordet 

Paris, 8. Februar. Aus Mexiko wird be⸗ 
richtet, daß der Bürgermeiſter von Guadalajara 
und drei ſeiner Freunde von Banditen in einen 
Hinterhalt gelockt und ermordet wurden. Das 
Verbrechen, das große Erregung hervorgerufen 
hat, wird auf politiſche Beweggründe zurück⸗ 
geführt. 


Gräßlicher Frauenmord 


Wie aus Lemberg berichtet wird, iſt die 
vorge Polizei vor einigen Tagen einem 


neuartiges feilt, Po Diek 


gräßlichen Frauenmord auf die Spur getom: 
Eh, n den verſchiedenſten Teilen der Stadt, 
wie im Kilinſti⸗Park, auf dem Gelände einer 


Zigelei, in verſchiedenen Müllkäſten, im Jordan⸗ 
mi und an anderen Plätzen der Stadt hat man 
4 Teile einer Frauenleiche gefunden. Es wur⸗ 
den Bolizeihunde anale ie vor einem Inva⸗ 
liden⸗Kiosk Halt machten. Der Invalide Hiero- 
nim Cybulſki gab zu, nach einem Vergnügen 
mit in ſeinen Kiosk ein Mädchen gebracht zu 
haben, das ſich dann, nach ſeinen usien; ans 
eblich mit Zyankali vergiftet haben fol. Zwei 
age blieb die Leiche im Kiosk. Sen fürch⸗ 
tete aber die Entdeckung und zerſtückelte 
die Leiche mit Säge und Axt. Zur Ber- 
wiſchung der Spuren verbarg er die einzelnen 
Körperteile an RE en unkten der Stadt. 
andelt ſich offenbar um einen Luſtmord. 


sfra e wurde 
te ſeiner bis⸗ 


und daß mir 600 M. 


enen unterſchriftlich voll⸗ 


emeindeſteuer⸗ 
fangen 


Stadtfeuer 


für die Preſſe hat der Pro⸗ 
Aelteſten, 


ab und 


gelegt waren. Es | Na, diefe 
u bieten, aber ich möchte 
haben immer etwas | Oftobers 


das den 


Aus Stadt und Land... 
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Das Olympiſche Dorf gefiheri 


Das DOrganifations- Komitee für die XI. 
Olympiade Berlin 1936 war von Anfang an 
bemüht, den Sportsleuten der Welt, die za 
den Spielen nach Berlin kommen werden, eint 
gleiche Heimſtatt zu ſchaffen, wie es die 
Amerikaner im Olympiſchen Dorf auf der 
Baldwin⸗Hügeln getan haben. Ohne Zweifel 
hat dieſes gemeinſame Wohnung der Athleten 
aller Bolter viel zum gewaltigen Erfolg von 
Los Angeles beigetragen. Hier erlebten 
die Olympiſchen Kämpfer das große Gemein⸗ 
ſame des Feſtes. Das Dorf lag 20 Minuten 
Autobusfahrt von den Hauptkampfſtätten ent: 
fernt, außerhalb der Stadt, in der freien Na⸗ 
tur, und umſchloß rund 500 kleine Wohnhäus⸗ 
chen mit je zwei Zimmern zu je zwei Betten 
dazu waren noch für jede Nation Küche und 
Speiſeſaal, für eine Gruppe von Nationen je 
ein Schwitzbad, ferner Kino, Empfangsraum, 
Sprechzimmer, Poſt, Wäſcherei und Büros vor⸗ 
handen. Alle, die das Glück hatten, in dieſen 
Dorf zu wohnen, werden ſich dieſer Zeit beſon⸗ 
ders gut und dankbar erinnern. Ein ſolches 
Lagerleben ergibt natürlich auch die eine oder 
andere Unbequemlichkeit. Demgegenüber iſt 
aber feſtzuſtellen, daß ſich die gleiche oder andere 
Unbequemlichkeit auch im Hotelleben ergibt, 
wie alle wiſſen, die Olympia⸗Expeditionen mit 
Hotelquartieren mitgemacht haben. 

Angeſichts der großen Vorzüge eines Olym 
piſchen Dorfes hält ſich Deutſchland für ver⸗ 
pflichtet, den Sportsleuten der Welt die 
gleiche Gaſtlichkeit zu bieten. Daher iſt 
wie bereits angekündigt, der Bau eines Olym⸗ 
piſchen Dorfes in die Wege geleitet worden 
In gerader Verlängerung der großen Ausfall 
ſtraße, die von der Straße Unter den Linden 
zum Stadion führt, liegt das Olympiſche Dor 
14 Kilometer vom Olympia⸗Stadion entfernt, 
unmittelbar neben dem Militär⸗Lager Döberik. 
Es wird um eine landſchaftlich reizend gele⸗ 
gene Mulde herum eigens für die Zwecke er ⸗ 
richtet und den 3000 männlichen Teilnehmern 
die man wohl zu den Spielen erwarten darf, 
Raum gewähren. Entſprechend unſerem Klime 
werden nicht leichte Bungalows wie in Qos 
Angeles errichtet, ſondern Steinhäuſer, die 
aber auch für kleine Gruppen beftimmt find; 
ebenſo wie drüben wird auch in Döberitz jede 
Nation ihre Küche und ihren Speiſeraum er- 
halten und ſelbſtverſtändlich alle ſonſt notwen⸗ 
digen Einrichtungen dazu. Das Olympiſche 
Komitee organiſiert einen regelmäßigen 
Autobusverkehr für die Teilnehmer, js 
daß fie in 15 Minuten von ihrer Wohnftätte 
zum Stadion gelangen können. Eine Uebungs- 
laufbahn wird ſowohl in Döberitz wie neben 
dem Stadion vorhanden ſein. Desgleichen er⸗ 
hält das Olympiſche Dorf alle weiteren wün⸗ 
ſchenswerten Uebungseinrichtungen. 

Beſitzer des Geländes, auf dem das Dorf er⸗ 
richtet wird, iſt die Wehrmacht des Deutſchen 
Reiches, die, um das Ihre zum Gelingen der 
Spiele beizutragen, die Herſtellung des Dorfes 
übernommen hat und die die Olympiſchen 
Sportkämpfer aller Nationen einladet, dort in 
ſchöner, freier Natur als ihre Gäſte zu wohnen. 


Die Mailänder Iwiſchenrunde 
Die Mittwoch⸗Kämpfe in Mailand wurden 


EEH TT 


‚eingeleitet mit einem ih zwiſchen der 
€ 


Wen. mit dem i 
ure zujammengearbeitet habe, will ich mir eine ſolche 
E | exſparen. 
ahren, über ſeinen Amtskreis hinaus gefürchtet, aber ich 
bin mit ihm ſehr 
ſagen, ſoll ich auch 19 
muß ich weiß Jagen!“ — 
bin ausnahmsweiſe ſehr gut informiert und kann für das 
was ich ſage, auch einſtehen.“ ch 
daran, meine Meinungen für wohl überlegt zu halten. In 
der allererſten Zeit hatte er zweimal Pech Er 
re mir eine e in das 
etät; ich gab mir die 
auber wie möglich und... als id) 
Geſchichte auf einer falſchen Seite! 
mich ein Gan, ich bekam nie mehr eine Arbeit für die 
ozietät. 
amals Quartaner, mit einer 
niſchen Arbeit. 
ignique ſtand ferro et igni uft. 
von dem angehängten que noch nie etwas gehört zu haben, 
und ich ſagte ihm, für jedes et iſt hier ein angehängtes 
que zu ſe e Das tat er nicht, gab die Arbeit ungeändert 
am 
achhilfe bei dem Quartaner war ich damit auch 
los, worüber ich mich gar nicht zu ärgern brauchte. 

Im Jahre 1894, und zwar in der erſten Woche des 
aben hier die Landesbibliothek, ſpäter 
Wilhelm⸗Bibliothek genannt und das Provinzial⸗Muſeum, 

Namen Kai 5 erhielt, das Licht 
der Welt erblickt. 
einen beſcheidenen Umfang, 


Tſchechoſlowakei und Oeſterreich. Di 
Tſchechen konnten ſich erſt in der 2. Terz durch⸗ 
feken und gewannen 4:0. Die Ungarn boten 
eine neue Ueberraſchung in e ia Kampfe gegen 
die Schweiz, der fie erft in der letzten Terz 
0:1 unterlagen. Das Spiel Kana da 
Deutſchland fiel 6:0 (0:0, 3:0, 3:0) für 
die Kanadier aus. 


im Büro I in drei Perioden elf 
Er war ein Mann in den beſten 


ut ausgekommen. „Wenn Sie ſchwarz 
f. agen, und wenn Sie weiß ſagen 
„Nein, Herr Kanzleidirektor ich 


Und jo gewöhnte er 


mit mir. 
ataſter der Stadt⸗ 
rößte Mühe, ſchrieb ſo 
sert war, ſtand die ganze 
un, das hatte für 


Ein andermal ſchickte er mir ſeinen 
äuslichen latei⸗ 


Mir ſchien alles falſch, denn ſtatt ferro 
Der Junge behauptete aber, 


fie mit 15 angeſtrichenen Fehlern zurück. 


aifer: 


de Inſtitute hatten anfänglich nur 
en aben aber ſpäter zweckdien⸗ 
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Poſener Zageblaft < 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 8. Februar 

Sonnenaufgang 7.24, Sonnenuntergang 16.51; 
Mondaufgang 2.45, Monduntergang 10.00. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 4 
Grad Celſ. Bewölkt. Weſtwind. Barom. 746. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 5, niedrigſte 
+ 2 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 8. Februar — 0,08 
Meter, gegen + 0,06 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Freitag, 9. Februar: 
Kühler, Regen: oder Schneeſchauer; abflauende 
Nordweſtwinde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag‘ „Fö'ſterchriſtel“. 
reitag: Klaſſ. Ballett⸗ und Operettenabend. 
onnabend: „Fürſt Igor“ (Premiere). 
Sonntag, 15: „Lalka“; 20: „Die Jüdin“. 
Teatr Politi: 
Donnerstag: „Waterloo“ (Premiere). 
on $ „Waterloo“. 
onnabend, 15: „Hamlet“; 20: „Waterloo“. 


Teatr Nowy: 
Donnerstag: „Geld iſt nicht alles“. 
Freitag: „Geld ift nicht alles“, 
Sonnabend: „Geld iſt nicht alles“. 


Kinos: 


Apollo: „Der Fremdling“. (In poln. Sprache.) 
e) „Im Schatten der Großſtadt“. (Harry 
el. 


Metropolis: „Pat und Patachon“. 
Moje (fr. Odeon): „Zwölf Stühle“. 
Stonce: „Der unſichtbare Menſch“. 
Sfinks: „Madame Butterfly“ (Silvia Sidney). 
Wilſona: „Verlöſchende Strahlen“. 


— 


Dom ſchmutzigen donnerstag zum 
Faſtnachtsdienstag 


Volksbräuche in der Hauptſaſchingszeit 


Der Karneval beginnt zwar ſchon gleich nach 
dem Dreikönigstag, ſeine Hauptzeit fällt aber 
doch auf die Tage vom heutigen Donnerstag 
bis zu Faſtnachtsdienstag. In manchen Gegen⸗ 
den iſt ſogar ſchon der ſchmutzige Donnerstag 
oder der unſinnige Donnerstag der Haupttag. 
Der Ausdruck ſchmutzig hat nichts mit dem 
Schmutz als Unreinlichkeit zu tun, ſondern 
Schmutz oder auch Schmotz heißt in vielen Be⸗ 
zirten Süddeutſchlands fo viel wie Fett, an 
dieſem Tage werden die fetten Faſtnachtskuchen 
gebacken. Unſinniger Donnerstag oder gum⸗ 
piger Donnerstag von gumpeten (ſo viel wie 
toll umherſpringen) ſind andere Bezeichnungen. 
All das Narrentreiben, das in anderen Gegen⸗ 
den erſt am Rojenmontag, dem letzten Tage vor 
dem Faſtnachtsdienstag, ſtärker einſetzt oder 
ſeinen Höhepunkt erreicht, iſt vorverlegt, ſo daß 
die Tage nach dem ſchmutzigen oder unſinnigen 
Donnerstag nur noch eine Nachfeier ſind. Die 
in früheren Jahrhunderten bekannte ſoge⸗ 
nannte Pfaffenfaſtnacht fiel übrigens auch ſtets 
auf dieſen Donnerstag. Nach einer päpſtlichen 
Verordnung war es auch den Geiſtlichen ge⸗ 
ſtattet, ſich an kleinen Karnevalsvergnügungen 
zu beteiligen, dieſe Vergnügungen mußten aber 
ſtets geſondert abgehalten werden. Der Frei⸗ 
tag und der Sonnabend darauf find nur Fort⸗ 
ſetzungen des ſchmutzigen Donnerstages. Auch 

` È 


an diejen beiden Tagen fehlt es namentlich auf 
den Dörfern nicht an Gelegenheiten, Karneval 
zu feiern und allerlei Narrenſtreiche zu be⸗ 
gehen. ) 
Beſonders am Rhein, aber auch in einigen 
anderen Bezirken, ift der Sonntag vor dem 
Faſtnachtsdienstag der Kindernarren⸗ 
tag. Schon am früheſten Morgen ziehen die 


Kinder mit Masken und ſonſt noch bunt aus⸗ 


geputzt auf den Straßen umher, dringen in die 
Wohnungen von Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn ein, um allerlei Schabernack auszu⸗ 
üben und auch, um alten Tanten und Onkeln 
einen Schreck einzujagen. Auch die Erwachſe⸗ 
nen auf den Straßen müſſen es ruhig einſtecken, 
wenn ſie am Kindernarrentag auf Straßen und 
Plätzen gehänſelt oder unter ſchrecklichem Ge⸗ 
töſe angefallen werden. Bei den Kindern iſt 
jedesmal die Freude auf den Narrenkindertag 
groß. Beſonders unter den Jungens werden 
ſchon lange vorher geheime Beratungen dar- 
über abgehalten, was am Kindernarrentag 
alles begonnen werden ſoll. Ein Narrentag 
mit dem Narrenſchmaus war in früheren Zei⸗ 
ten auch den Schülern mancher Schulanſtalten 
zugeſtanden. 


Oefter iſt Faſtnachtsdienstag nur 
noch eine Nachleſe der Faſchingszeit; er mahnt 
ſchon an den nächſten Tag, an den Aſchermitt⸗ 
woch, der den Faſchingsluſtbarkeiten ein Ende 
macht. Häufig iſt aber auch Faſchingsdienstag 
der Haupttag der Faſchingszeit. Beſonders 
Leute, die nicht viel Zeit haben und deren 
Geldbeutel ſchlecht gefüllt iſt, müſſen ſich mit 
dieſem einzigen Faſchingstag begnügen. Dann 
geht es freilich um ſo ausgelaſſener zu. Noch 
in den kleinſten Dörfern fiedeln in den Wirts⸗ 


häuſern die Geigen und brummen die Bäſſe, es 


wird getanzt und geſungen, nirgends dürfen 
die Faſtnachtsküchle fehlen; denn, wie es in 
Franken und den benachbarten Bezirken heißt: 


Faſenacht, Faſenacht, 

Wenn mei Mutter Küchle backt. 
Wenn ſie aber keine backt, 
Pfeif ich auf die Faſenacht! 

Am Faſtnachtsdienstag ziehen auch noch Kin⸗ 
der von Hof zu Hof, um allerlei Faſtnachts⸗ 
lieder vorzutragen, wofür ſie mit Faſtnachts⸗ 
kuchen beſchenkt werden müſſen. Eines dieſer 
Liedchen beginnt mit dem Vers: 


Ich bin ein kleiner armer Mann, 

Der gar nicht viel ſich wünſchen kann. 
Laßt uns von eurem Faſtnachtskuchen 
Ein kleines Stückchen auch verſuchen. 


Trotz aller Narreteien gelten übrigens die 
Tage vom ſchmutzigen Donnerstag bis zum 
Faſtnachtsdienstag nach alten ländlichen An⸗ 
ſchauungen als eine heilige Zeit, in der ver⸗ 
ſchiedene Arbeiten nicht getan werden dürfen 
und auch manche Speiſen gemieden werden 
müſſen. In der Nacht vom Faſtnachtsdienstag 
zum Aſchermittwoch ſollen auch die Ställe mit 
Virkenreiſern gefegt werden. Dann fegt fih 
im kommenden Jahr am Vieh kein Ungeziefer 
fejt. Weiter ift der Faſtnachtsdienstag auch 
ein alter Wettertag. Nach der Witterung an 
dieſem Tage ſoll ſich das Wetter in den kom⸗ 


den heute am billigſten mit 9 


menden Monaten richten. So heißt es: „Schnee 
und Eis an Faſtnacht, haben immer gute Ernt’ 
gebracht“, „Wenn's Faſtnacht ſchneit, iſt der 
Frühling nicht mehr weit“, aber auch: „Wenn's 
Faſtnacht regnet und 's iſt warm, jo wird der 
Sommer für'n Bauer arm“. 


— — 


Inhaſſoaufträge 


„zlecenie inkasowe“ 


Kleine Inkaſſoaufträge bis gm 50 Zloty wers 
Ife der fog. „In⸗ 
kaſſoaufträge“ einkaſſiert. 

Zu dieſem Zweck kauft man an einem Schalter 
des Poſtamts einen „Inkaſſoauftrag“ und einen 
amtlichen Briefumſchlag, füllt dieſe Formulare 
genau aus und 5 bei zen bis zu 30 3t 
eine 30⸗Groſchen⸗Marke, bei agr er bis zu 
50 Z1. eine 40⸗Groſchenmarke und klebt fie auf 
den „Inkaſſoauftrag“. Der Inkaſſoauftrag ent⸗ 
hält Namen und Adreſſe des Schuldners, In⸗ 
kaſſobetrag und Auftraggeber. Die ausgefüllten 
Formulare ſind wieder beim Schalter 1 offen 
abzugeben. 

Der „Inkaſſoauftrag“ iſt an das Poſtamt ge⸗ 
richtet, das das Inkaſſo beſorgt; als Abſender 
erſcheint das hieſige Poſtamt. 

Sind mehrere Beträge durch dasſelbe Poſtamt 
einzukaſſieren, ſo beſorgt man außer den obigen 
beiden Formularen noch ein „Verzeichnis für 
Inkaſſoaufträge“. Dieſes Verzeichnis („Spis“) 
beſteht aus zwei Teilen. Der erſte Teil gent 
mit dem Inkaſſoauftrag mit, der re eil 
wird mit dem Poſtſtempel und der Unterſchrift 
des Poſtbeamten verſehen, dem Auftraggeber 
als Beſtätigung ausgefolgt. 

Beſitzt man bei der PRO. ein Konto, fo legt 
man einen PK O.⸗Erlagſchein bei. Sit dies nicht 
der Fall, ſo beſorgt man eine „Inkaſſoüberwei⸗ 
jung“ („Przekaz inkaſowy“), füllt fie aus und 
legt ſie dem Inkaſſoauftrag bei. Die Poſt ver⸗ 
wendet die Inkaſſoüberweiſung bzw. den PK O.⸗ 
Erlagſchein zur Ueberſendung des einkaſſierten 
Betrages. 

n ſpäteſtens 14 Tagen müſſen die Inkaſſo⸗ 
aufträge von der Poſt erledigt ſein. 


CFC IOE PE SEP TAR ITIR // A T FR 
Sprechſtunden des Abg. Graebe: 


Die Sprechſtunde des Abgeordneten Graebe 
wird wegen einer dringenden Dienſtreiſe nach 
Warſchau auf Montag, den 12. d. Mts., von 
11 bis 1 Uhr vormittags, verlegt. 


J y b R REENA 
t 
Arnengrab in Schrodfa 
800-500 vor Chriſtus 

u unſerer 1 W über die Auf⸗ 
findung eines Urnengrabes in Schrodka können 
wir ergänzend mitteilen, daß bereits Prof. Dr. 
Koſtrzewſki von der Poſener Univerſität 


fi; der Fundſtätte angenommen hat, vie aus 
der Zeit 800—500 vor Chriſti ſtammen dürfte. 


— — 


Vom Turn⸗ und Sportſeſt. Wie wir er⸗ 
fahren, hat die Leitung des bei dem Turn⸗ 


und Sportfeſt mitwirkenden e 


liebenswürdigerweiſe Herr onzertmeiſter 


hrenberg übernommen. 


X Vermißt. Der 13jährige Felix Pieczynſki, 
Sohn des Sergeanten der Fliegerabteilung Al⸗ 
bert Pieczynſki, verließ am 5. d. Mts. das Eltern- 
von und wird ſeit dieſer Zeit vermißt. Er war 

ekleidet mit braunem Mantel, grauer Hoſe 
und ſchwarzen Schuhen. 


X Feſtnahme eines Taſchendiebes. Auf dem 
Taſchen Hauptbahnhof wurde der Warſchauer 

aſchendteb Waclaw Galecki bei Verübung 
von Taſchendiebſtählen feſtgenommen. 


Am Sonntag alles zum Turn- und Sportfeſt! 
150 Mitwirkende » Reinertrag für die Winterhilfe 


Neuwahl des Sfadfpräfidenten 
im März 


Im Poſener 3 wird intenfiv am Bu d 
get für das nächſte Jahr gearbeitet. Es iſt 
der Wunſch des Stadtpräſidenten, daß der Haus⸗ 
haltsvoranſchlag ſchon in der nächſten Sitzung 
der Stadtverordneten zur Beratung kommt 
ſpäteſtens aber in zwei Wochen. Auch die An⸗ 
gelegenheit der Straßenbahn ſoll in einer 
der nächſten Sitzungen beſprochen werden. Im 
nächſten Monat wird die Frage der Neuwahl 
des Poſener Stadtpräſidenten aktuell. 
Die Kadenz der jetzigen Präſidenten Ratajf ti 
läuft bekanntlich am 26. April ab. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung muß ſich jedoch mit der 
Neuwahl ſchon vor Ablauf der Kadenz befafjen. 
Die Frage, wer zum Stadtoberhaupt für die 
nächſten zehn Jahre gewählt werden wird, bleibt 
noch offen. 


Kranke Perſonen dürfen nicht als 
Verkäufer beſchäftigt werden 


Unabhängig von den Kontrollen, die von den 
Sanitätsbehörden durchgeführt werden, iſt jetzt 
in Anbetracht der Zunahme der anſteckenden 
Krankheiten die Aufmerkſamkeit auf die Ga 
ſtätten, Fleiſchereien und Lebensmittelgeſchäfte 
gelenkt worden Dabei wird nachgeprüft, ob 
beim Verkauf oder der Herſtellung von Lebens⸗ 
mitteln kranke Perſonen beſchäftigt werden. Die 
Beſitzer oder Leiter ſolcher Unternehmen ſind 
v:’pfligtet. eine anſteckende Kr inkheit. die 
unter dem Perſonal ausbricht, zu melden und 
die kranke Perſon gu entfernen. Zuwiderhand⸗ 
zungen werden auf admınijtratinen Wes bes 


ſtraft. 


Die Poſener Wollmeſſe iſt auf den . Februar 
verſchoben worden, und zwar mit Rückſicht 
auf eine größere Ausſchreibung für Wollſto 
des Verkehrsminiſters. 


Verhinderter Streik. Die PPS. verſuchte vor 
einigen Tagen in der Cegielſkiſchen Far 
brik Ain vA der Finanzſchwierigkeiten, mit 
denen die Fabrik zu kämpfen hat, einen Ar 
beiterſtreik hervorzurufen, der jedoch von der 
Fabrikverwaltung verhindert werden konnte, in⸗ 
dem man den Arbeitern normale Lohnzahlungen 
verſprach und Vorſchüſſe auszahlte. 


X Einem Betrüger in die Hände ap iſt 
die 19jährige Agnes Sommerfeld. Ein gewiſſer 
Franz Pawlak, Judenſtr. 30, verſprach ihr eine 
Stellung in der Firma Wolworth zu verſchaffen 
und lockte ihr dafür eine größere Geldſumme ab. 


X Einbrüche und Diebſtähle. Aus der Klemp 
ner⸗Werkſtätte von Kurc, Lange Str. 13, wurde 
ein Werkzeugkaſten mit Inhalt im Werte von 
1000 31. geſtohlen. — Mittels Einbruchs wurden 
aus der conne der Amalie Radke, ul. Tos 
warowa 21, verſchiedene Schmuckſachen und Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 850 Z!. geſtohlen. — 
Aus der Wohnung des Gerhard Kowala, ulica 
Aſnyka 1, wurde eine Geldkaſſette, enthaltend 
120 31., ein Anzug und eine Armbanduhr im 
Werte von 500 ZL geſtohlen. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 12 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer Ver⸗ 
gehen 14 Perſonen ſeſtgenommen. 


X Freiwillige Verſteigerung. Es werden vers 
ſteigert: Freitag, 9. d. Mts., vorm. 11 Uhr in 
der Speditionsfirma Mewes Nachf., St. Adal⸗ 
bertſtr. 1, eine komplette Men aparra ia 
tung, Meſſing⸗Bettſtellen, Meſſing⸗Bettſtellen. 
verſchiedene Tiſche, Eisſchrank, Sofas, Weckappa⸗ 
rat, ca. 100 Gläſer, Waſchmaſchine und verſchie⸗ 
dene andere Wirtſchaftsgegenſtände. 


Wochenmarkltbericht 


znfofge des ungünſtigen Wetters war der Be 
ſuch des geftrigen auf dem Sapiehaplak abge 
Er ochenmarktes nicht jo rege wie ſonſt. 

as Warenangebot dagegen ließ nidis zu wün⸗ 
ſchen übrig. Molkereiprodukte und Gemüje gab 
es in reicher Auswahl. Man forderte für Tiſch⸗ 


butter 1.40—1.50, Landbutter 1.20—1.30, Wei 


käſe 25— 40, Milch 20, Sahne das Viertelliter 
30--40, für die Mandel Eier zahlte man 1.30 


bis 1.60 X — Auf dem Fleiſchmarkt wurden 
1 15 urchſchnittspreiſe gezahlt: Schweine⸗ 
leiſch 70—85, Rindfleiſch 70—90, Hammelfleiſch 


80—1.00, Kalbfleiſch 70—1.10, roher Speck 80 
bis 85, Näucherſpeck 1.20, Schmalz 1.20—1.30, 


liche Häuſer erhalten, die trotz ihrer ſchlichten Einfachheit 
der Stadt zur Zierde gereichen. Die feierliche Eröffnung 
des Bibliotheksbaues fand am 15. November 1902 ſtatt, die 


gefehlt hat, aber es 


gab noch einige andere Vereine, die 
in dieſer Richtung wirkten: Der von mir ſchon eingangs 
erwähnte Poſener Handwerker⸗Verein mit ſeinen Montags⸗ 


Kunſtgenuß. 


lichſten Geſtühl ſitzen müſſen, das war wahrlich kein Ver⸗ 
Nun war manchmal ein ernſtes Hindernis für den 


Bibliothek und Akademie haben uns gute 


des Muſeums am 5. Oktober 1904. Inzwiſchen, im Winter⸗ 
Semeſter 1903, war das dritte Inſtitut der Geiſteswiſſen⸗ 
ſchaften, die Königliche Akademie, et worden, zunächſt 
propiſoriſch in einem Mietshauſe Friedrichſtr. 14, ſpäter in 
dem für ſie erbauten 3 Vortragshauſe vor dem 
Berliner Tor. Wer über die Vorgeſchichte dieſer Inſtitute 
eingehendere Informationen wünſcht, der leſe die Schriften 
„Von der deutſchen Kulturpolitik in Poſen“, von Prof. 
Eugen Kühnemann, 1906 bei Merzbach gedruckt. Soweit 
die Akademie in Frage kommt, bietet Prof. A. Warſchauers 
Aufſatz „Die Epochen des Hochſchulgedankens in der Pro⸗ 
ders Bojen“, im 11. Heft des zehnten Jahrgangs (1909) 
er Hiſtoriſchen Monatsblätter für die Provinz Poſen das 
Nötige, als Ergänzung dazu käme noch in Betracht der 
Aufſatz von Oberlehrer Dr. Paul 0 über die 
Zukunft der Akademie Poſen in Heft 10, Jahrgang 1911, 
der Monatsbätter für Heimatkunde aus dem Poſener 
Lande. Eulitz⸗Liſſa. . 


‚Diejen großen Gründungen um ein Weniges voraus- 
geeilt war die Schaffung der Deutſchen Geſellſchaft für 
Kunſt und Wiſſenſchaft in Poſen, die bereits am 18. April 
1901 ihre konſtituierende Verſammlung halten konnte; fie 
ift entſtanden durch den Zuſammenſchluß folgender Vereine: 
Hiſtoriſche Geſellſchaft, Naturwiſſenſchaftlicher Verein, Poly⸗ 
techniſche Geſellſchaft, Kunſtverein, Photographiſcher Ver⸗ 
ein und Hennigſcher Geſangverein. Daraus ergibt ſich, daß 
es auch vorher ſchon nicht an geiſtiger Anregung aller Art 


einer Aktiengeſellſchaft 


Vorträgen und freien Beſprechungen, denen ich meine ganze 
Geiſtesrichtung verdanke und der Verein junger Kaufleute. 
So ſonderbar der Name dieſes Vereins war, noch ſonder⸗ 
barer war ſeine Organiſation. 1 als ein Verein 
von kaufmänniſchen Angeſtellten, die im (älteren) Kauf⸗ 
männiſchen Verein nicht Aufnahme finden konnten, weil 
der ein Verein von Prinzipalen war, blieb er durch ſeine 
Organiſation mit dieſem Geburtsfehler behaftet, weil er 


eine Aenderung vorzunehmen gar nicht nötig hatte. Nur 


Geſchäftsangeſtellte konnten ordentliche Mitglieder dieſes 
Vereins ſein, da aber jeder Bankdirektor, jeder Prokuriſt 
ngeftellter war, jo fehlte es dieſem 
Vereine niemals an hochmögenden Herren, die die Lei⸗ 
tung des Vereins und die wichtigeren Vereinsämter über⸗ 
nehmen konnten. Darüber hinaus gab es aber ſtets Hun⸗ 
derte von außerordentlichen Mitgliedern, die ſich dieſem 
Vereine anſchloſſen, weil er der größte und vor allem der 
kapitalkräftigſte aller hieſigen Vereine war. So kam es, 


daß er der einzige war, der Koryphäen der Kunſt und 
Wiſſenſchaft hierher berufen konnte, kam es weiter dazu, 


daß ſchließlich jeder anſtändige, bildungsdurſtige Menſch 
vom ſimplen Stadtſekretär bis zum Oberpräſidenten und 
Kommandierenden General Mitglied dieſes Vereins wurde, 
der Jahrelang über tauſend Mitglieder zählte. Dieſer 
Verein hat Jahrzehntelang Großes geboten, er hat nur 


einen Fehler begangen, er hat ſich kein eigenes Heim ge- 


ſchaffen. Das ewige Herumziehen, bald in dieſem, bald 
in jenem Saale Vorträge hören, in manchen auf jämmer⸗ 


einshauſe 


ſchon im Bau. 


Hörſäle gebracht, nimmt man die im evangeliſchen Ver⸗ 
hinzu, dann können wir wohl ſagen, daß wir 
in dieſer Hinſicht nicht mehr zu klagen haben. 


Die Stadtverordneten⸗Sitzungen fanden 1893 und 94 
noch im alten Saale ſtatt, das neue Stadthaus war jedoch 
Leider habe ich die Kämpfe um dieſen 

au nicht angehört, da ſie ſchon vor meiner Zeit ausge⸗ 
N worden waren. Es muß recht intereſſant geweſen 
ein; der alte Maurermeiſter Prausnitz kämpfte wie ein 
Löwe gegen die mit dem charakterloſen Neubau beſtimmt 
eintretende Verſchandlung des herrlichen, ſtilvollen alten 
Nathauſes. Schade, daß ich damals nicht auch Stadtver⸗ 
ordneter war, ich hätte ihn auf der ganzen Linie unter⸗ 
tüßt. Etwas ſpäter wie das neue Stadthaus wurde der 
e eifen, aber fertig, eine ſehr formenſchöne Arbeit aus 


Gußeiſen, aber ſie verband zwei verſchiedene Bauſtile durch 


einen dritten. Und hatte den Fehler allzu geringer Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen Witterungseinflüfſe, was dann den 
Abbruch der Gußeiſenbrücke und ihre Erſetzung durch eine 
ſteinerne zur Folge hatte Eine Vereinheitlichung der Bau⸗ 
ſtile konnte dieſe zweite Brücke, die ſehr klobig ausgefallen 
iſt, auch nicht bringen. Glücklicherweiſe ſind die Nord⸗ 
fronten ziemlich verſteckt, werden wohl ſelten von einem 
Beſucher zuſammen betrachtet. Und ſchließlich kann man 
ſich tröſten mit dem Wort: Ein Dummer verſteht's nicht 
und ein Kluger denkt, es muß ſo ſein. > 


(Fortſetzung folgt) 


F . r T 


1 


E / ß Te . . . ᷣͤ EA DE 


* 
Kindsleber 50—60, Schweineleber 70—80, Ge: 
cktes 80. — Der Gemüſemarkt lieferte Grün⸗ 
ahl zum Preiſe von 15—20 Gr. pro Pfund, 
Rojentohl koitete 30—40, Wruken 10, rote Rüben 
10, Mohrrüben 10—15, Kohlrabi 20, Schwarz⸗ 
wurzeln 30—40, Zwiebeln 10--15, Kartoffeln 3 
is 4, Suppengrün 5— 10, Rotkohl pro Kopf 15 
bis 25, Weißkohl 10—20, 0 fl 20-30, 
Blumenkohl 30—60 kleine Köpfe, Hülſenfrüchte 
20—30, Sauerkraut 15, getr. Pilze 1— 1.50 pro 
Viertelpfund, Meerrettich 20—40. Für ein Pfd. 
epfel verlangte man 20—60, für Birnen 50 bis 
„Apfelſinen pro Stück 40—60, Zitronen 10 bis 
„Musbeeren 50—60, Mohn 35, Backpflaumen 
11.20, Badobjt gem. 80, Backbirnen 80—1.00, 
habarber 60 Gr. das Bündchen, Pflaumenmus 
„ jaure Gurten das Stück 10—20. — Für Ge- 
flu el wurden nachſtehende Preiſe erzielt. 
Hühner 1.20. 3.50, Enten 2—4, pro Pfd. 80 
is 90, Gänſe 5—8, pro Pfd. 90--1.10, Perl- 
hühner 2—2.50, Puten 5—7, Tauben 1.40—1.70 
as Paar. Kaninchen gab es in größerer An⸗ 
Hi zum Preiſe von 0.50 —2.50 zl. — An den 
iſchſtänden war Angebot ſowie Nachfrage 
mäßig. Man verlangte für Hechte pro Pfund 1 
bis 1.20, für Schleie 1—1.10, Karpfen 1.20 
leie 0.90— 1.00, grüne Heringe 25—30, Barſche 


701.10, Weißfiſche 50—80, Salzheringe d. Stück 


* 


= Offenbach 


i dabme mar, ijt eine andere Sa 


10--15, Matjesheringe 30—40, Oel pro Viertel⸗ 
liter 50 Gr. Kancherfiſche waren in reicher Aus⸗ 
wahl vorhanden. Der Blumen⸗ ſowie Kram⸗ 
markt boten das gewohnte Bild; letzterer zeich— 
nete ſich durch ein größeres Angebot aus. 


Wojew. poſen 
Rifja 


Wilderer angeſchoſſen 


k. Die Arbeiter Wladislaus Maskowiak 
und Leo Wojtcezak bemerkten au den Fel⸗ 
rn des Gutes ilkowo⸗Polſktie, Kreis 
miegel, den Stanislaus Tomokowiak 
aus Schmiegel in dem Augenblick, als er im 
Begriff war, ein n An aufzuſtellen. Da 
ilderer auf den Anruf der beiden nicht 
Meierie vielmehr zu 1195 ten verſuchte, ſchoß 
Woftczak und traf den Wilderer in den Schen⸗ 
kel. Der Verletzte wurde ins Spital geſchafft. 


k. Hyänen in Menſchengeſtalt. Ein überaus 
derab — la gi 


gebliche Kaution, von 350 Zloty aus der Taſche, 
mit dem fie auf Nimmerwiederſehen verſchwan⸗ 
den. Dieſer Vorfall hat ſich am Korridor eines 


A 8445 
È Idjachen fo vorſichtig wie nur möglich zu 
dein, 


Schmiegel 
ke. Der erſte 3 Jahrmarkt am Mitt⸗ 
war von ungünſtigem Wetter begleitet. 
Trotzdem war der Vieh⸗ und Pferdemarkt gut 
FL var und es wurde lebhaft gehandelt. Min⸗ 
werti 


Pferde hten 75—100, gute Ar⸗ 
beits fer bis 300 3t., Kühe wurden mit 100— 
200 31. bezahlt, Ferkel koſteten 20—25 k bas 
utter⸗ 


Paar und waten lebhaft . Am 
und Geflügelmarkt herrſchte großes Angebot; 
Butter koſtete das Pfund 1—1,20. Eier 1 31. die 

andel, Suppenhühner 1,50— 2, Gänſe 4—5 ĝi: 

rt Krammarkt zeigte das gewöhnliche Bild: 
großes Angebot an Textil⸗ und Schuhwaren und 
Wert Käufer. Auch Langfinger waren am 
Werle; einem Bauern wurde beim Einwechſeln 
op piergelb der Reit ſeines Kleingeldes ge⸗ 

en. 


ka, Wiederholung der Stadtverordnetenwahl. 
Da die Bemühungen der einzelnen Vertrauens» 
zerſonen, eine Kompromißliſte zuſtande zu 
ringen, geſcheitert ge finden die Neuwahlen 
m Stadtparlament am Sonntag, dem 18. Fe⸗ 
tuar, ſtatt. Wie von maßgebender Seite ver- 


; > Pofener Zageblaff 


lautet, werden auch dieſes Mal vier Liſten ein⸗ 
gereicht werden, und zwar: eine Bürgerlifte 
(Sanacjapartei), eine rbeiterliſte, eine deut⸗ 
ſche Liſte und eine Liſte von den National⸗ 
demokraten. Der bei der letzten Wahl mit 
einer eigenen Liſte kandidierende Hausbeſitzer⸗ 
verein hat ſeine Liſte jurüdgesogen, afür 
hoben die Bürger und Arbeiter getrennte Liſten 
eingereicht. 

ba. Angeſchoſſener Wilddieb. Auf dem Ge- 
lände des Rittergutes Poln.⸗Wilke wurde der 
aus Schmiegel ſtammende St. Tomowiat vom 


eldhüter ojtczak dabei ertappt, als er 
etze zum Faſanenfang auslegte. Auf den An⸗ 
ruf des ächters flüchtete Tomowiak. W. 


machte nun von der Schußwaffe Gebrauch und 
verwundete den Wilderer ſchwer, ſo daß er ins 
Spital überführt werden mußte. 


Krotoſchin 


+ Wichtig für rücſtändige Steuerzahler. In 
feiner Sitzung vom 27. Januar hat das Krets- 
amt beſchloſſen, allen denjenigen rückſtändigen 
Steuerzahlern Verzugszinſen und Strafen für 
rückſtändige Kreisſteuern 1933/34 zu erlaſſen, die 
dieſe Rückſtände bis zum 31. März bezahlen. 

# Sitzung der Körperſchaften der evangeli- 
ſchen Gemeinde. Die kirchlichen Körperſchaften 
haben am 2. d. Mts beſchloſſen, allen Gemeinde⸗ 
gliedern, die ihren Kirchenbeitrag für das lau⸗ 
fende Rechnungsjahr (1. 4. 1933 bis 1. 4. 1934) 
pünktlich bis zum 1. April d. Is. an die Kirchen⸗ 
kaſſe abführen, wieder wie im Vorjahre einen 
10prozentigen Nachlaß zu gewähren. Denjeni⸗ 
gen, die bereits gezahlt haben, ſollen 10 Prozent 
gutgeſchrieben werden. Ferner wurde beſchloſſen, 


kommiſſion gewählt. 


Naſchlow 


ke, Einbruchsdiebſtahl. Ein überaus dreiſter 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag bei dem Landwirt 
Wilhelm Vetter in Nabezyn⸗Abbau ausge- 
führt. Durch 1 der Mauer verſchaff⸗ 
ten ſich Diebe Einlaß in die Schweineſtallungen, 
chlachteten an Ort und Stelle zwei Tiere, 
chleiften dieſelben über die Felder bis zu der 
ca. 400 Meter entfernt liegenden Grenzſtraße 
Rabezyn Löwenfelde. Hier wurden die Ein- 
geweide herausgenommen, liegen gelaſſen, und 
die Einbrecher — den Spuren nach handelt es 
ich um drei Männer — verſchwanden mit der 
eute bis zu dem nahegelegenen Ort Frank⸗ 
linow. Die ſofort am nächſten Morgen alar⸗ 
mierte Hause verfolgte die Spuren, nahm auch 
einige Hausſuchungen vor, welche jedoch ohne 
Erfolg verliefen. i 


Dobrzyca 
fk. Die letzte Sitzung der Ortsgruppe Wilſcha 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſel⸗ 
chaft war als Verſammlung der Land⸗ 
tauen aufgezogen. Das faſt 2 
rſcheinen aller Granen und Töchter der t⸗ 
lieder erbrachte den beſten Beweis, in welchem 
aße die Landfrau an der Arbeit der Organi⸗ 


ſotion intereſſiert iſt. Mittelpunkt ſtand 


ein Vortrag von tee Kaberel über „Die 


uſammenarbeit t Knochen, Muskeln und 
erven“. Ueberraſchend war das rege Inter⸗ 
eſſe der verſammelten Landfrauen für die durch 
paa Bezikksgeſchäftsführer Witt⸗Oſtrawo erz 
edigten geſchäftlichen Tagesfragen. Die 
daran anſchließende Ausſprache erfreute 
einer ſeltenen Lebhaftigkeit und wurde au 
noch bei der ſich anſchliehenden Kaffeetafel fort⸗ 
geſetzt. Ein Tanzkränzchen beſchloß die Sitzung. 


fk. Das Winterſeſt des deutſchen Nadſahrer⸗ 
vereins fand in dieſem Jahre am vergangenen 
Sonntag im Saale des Gaſthauſes Goetz ſtatt. 


Es verſammelte wie immer einen recht großen 


Teil des Deutſchtums der Umgegend, trotzdem 
diesmal von einer Theaterau f Abſtand 
enommen wurde. Rechte Faſchingsſtimmung 
e die Teilnehmer bis in die Morgenſtunden 


eiſammen. 


die Nenovierung des Kircheninnern in dieſem 
Jahre fortzuſetzen. Es wurde dazu eine Bau⸗ 
| 


eſſe für diefe Premiere ift ungeheuer. 


Ratmi | 
90. Geburtst Heute begeht der ehemalige 
Kaufmann Karl $ o rn gelte 90. geburtstag 


in voller geiſtiger und körperlicher Friſche. Er 


iſt noch einer von den wenigen lebenden Teil⸗ 
nehmern der Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 
und Ritter des Eiſernen Kreuzes an des 
Roten Adlerordens. Der Männergejangverein 
Rakwitz erfreute das Geburtstagskind in früher 
Morgenſtunde mit den Chorälen „Lobe den 
Herren“ und „Bis hierher hat mich Gott ge⸗ 
bracht“. Auch der Berliner Rundfunk gratu⸗ 
lierte ihm zum Wiegenfeſte und brachte ihm den 
Choral „Näher, mein Gott, zu dir“ dar. 


Inowroclaw 

2. Arbeitsvermittlungsamt aufgehoben. Die 
bilde Abteilung des Staatlichen Arbeitsver⸗ 
mittlungsamtes wurde laut miniſterieller Ver⸗ 
fügung ab 1. Februar aufgehoben. Bis zum 
31. März d. Is. werden die Stadt ſowie die 
Kreiſe Inowroclaw und Mogilno dem Staat- 
lichen Arbeitsvermittlungsamt Bydgoſzez und 
nach dem 31. März dem Bezirks⸗Arbeitsvermitte⸗ 
lungsbüro Supgalecz zugeteilt. 79 

z. Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt entwickelte 
ſich trotz des überaus ſchlechten Wetters recht 
lebhaft, und der Auftrieb war ſowohl in Pfer⸗ 
den wie auch in Hornvieh recht reichlich, doch 
waren die Umſätze nur mäßig. Arbeitspferde 
minderer Sorte wurden mit 60 31. gehandelt, 
beſſere brachten bis 200, Kuti 23 — 400 auch 
500 31 Für eine gute Milchkuh wurden 160 
bis 180 31. geboten und für Jungbullen 140 3L. 
Schweine und Kälber waren nicht aufgetrieben. 

z. Eine Kohlendiebesbande ſeſtgenommen. Der 
Polizei gelang es, in Piotrkow⸗Kujawſki eine 
großzügig organiſierte Kohlendiebesbande, zu der 
27 Perſonen gehören und die im Laufe der Zeit 
4850 Kg. Kohle entwendet und in der Umgegend 
verkauft hat, zu entlarven und die Hauptan⸗ 
führer feſtzunehmen. 


Großfeuer bei Stargard 


Stargard, 7. Februar. Geſtern vormit⸗ 
tag gegen 10.30 Uhr wurde die hieſige 
Feuerwehr nach Adlig⸗Stargard gerufen, 
wo in der Gutsſcheune infolge von Kurz⸗ 
ſchluß beim Dreſchen Feuer ausgebrochen 
war. Das Feuer verbreitete ſich mit einer 
beiſpielloſen Geſchwindigkeit, ſo daß die 
60 Meter lange Scheune in wenigen Mi⸗ 
nuten ein Flammenmeer darſtellte. Die 
herbeigeeilte Feuerwehr konnte nur ver⸗ 
hindern, daß die angrenzenden Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude von dem entfeſſelten Ele⸗ 
ment erfaßt wurden. In der Scheune ſind 
große Mengen von Getreide und Stroh, 
Dreſchkaſten mit elektriſchem Motor und 
im angrenzenden Schuppen eine Reihe 
landwirtſchaftlicher Maſchinen verbrannt. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend und zum 
größten Teil durch Verſicherung gedeckt. 


FCrliſabeth Bergner 
als „Katharina die Große“ 


Die berühmte N Eliſabeth Berg⸗ 
ner wird oft mit Sarah Bernhardt und Eleo⸗ 
nore Duſe verglichen. Die letzte große Rolle 
pielte ſie als Katharina die Große in dem 

ilm gleichen Namens, der von der „London 

ilms“ gedreht worden iſt. Ihr Partner in 
dieſem . iſt Douglas Fairbanks, der 
talentierte ogn es alten Fairbanks, den wir 
noch alle in beſter Erinnerung haben. Der Sohn 
ſpielt hier den Zaren Peter III., dem man den 
Beinamen „der ke Hamlet“ gegeben hat. 
Die langerwartete Premiere des gigantiſchen 
Films „Katharina die Große“ findet am mor- 
gigen Freitag im „Stonce“ ſtatt. Das Jnter- 
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Nur der günſtigen Windrichtung iſt es zu 
verdanken, daß das Feuer nicht auf die 


übrigen Gutsgebäude übertragen und eine 


unabſehbare Ausbreitung des Brandes 
verhindert wurde. 
——— 


Aus Kirche und Welt 


In Gdingen ſoll eine lutheriſche Kirche 
für die evangeliſchen Polen gebaut werden. In 
einem Aufruf an die Glaubensgenoſſen der 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Gemeinden in Lodz 
wird zu einer Sammlung ven Spenden zu dem 
Bau dieſer Kirche aufgefordert. 

* 


Das Kultusminiſterium ſoll angeordnet haben, 
daß das Werl von Sienkiewicz „Mit Feuer 
und Schwert“ nicht mehr als Schullektür⸗ 
verwendet werden darf, weil dieſes Werk von 
Haß und Verachtung gegen die Ukrainer getra⸗ 
5 ſei. Ebenſo jollen auch die Werke „Die 

reuzritter“ und „In der Wüſte und 
im Arwald“ desſelben Verfaſſers von der 
Liſte der „erlaubten“ Schullektüre geſtrichen 
werden. Bisher waren dieſe beiden Bücher auch 
in deutſchen Gymnaſien Pflichtlektüre. 

* 


Nach der Jahresſtatiſtik des Internationalen 
Arbeitsamtes in Genf über den Stand der 
Arbeitsloſigkeit hat ſich im verfloſſener 
Jahre im Vergleich zum a 1932 die allge: 
meine Lage verbejjert, weil in 20 Stuaten ein 
Rückgang der Arbeitsloſigkeit feſtgeſtellt wurde, 
Weitaus an erſter Stelle ſteht hier in 
sie Dann Deutſchland, das mehr als 
2 Millionen Menſchen in den Arbeitsprozeß 
wieder eingeſchaltet hat. 


Filmschau 


Apollo: „Der Fremdling“ 


Der Film iſt polniſcher Produktion und ſteht 
tontechniſch auf beachtlicher Höhe. Freilich if 
er mehr darauf zugeſchnitten, Landſchaft und 
Gebräuche des Huzulenlandes zu zeigen, als ſick 
in einer konfliktreichen Handlung eine Aufgabe 
au ſuchen. Das hindert nicht, daß er Luſt und 
Leid des polniſchen Bergpvolkes dem Zuſchauer 
in urſprünglicher Eigenart nahebringt. Der Fa⸗ 
den des Geſchehens wird durch allzu häufigen 
Szenenwechſel unliebſam unterbrochen, wodurch 
das Geſamtbild der Handlung eine Beeinträch⸗ 
tigung erfährt. Im Mittelpunkt ſteht ein Mäd⸗ 
chen aus dem Volke, das als Fremde ins Dorf 
kommt und tägliche in den gewohnheitsmäßigen 
Ablauf des täglichen Lebens bringt. Die Män⸗ 
nerherzen erliegen feinem Zauber, und der Dorf» 
narr verrät und rettet es zum Schluß mit feiner 
tolpatſchigen Liebe. Leidenſchaft und Haß liegen 
nebeneinander, die Menſchen ſind lieb wie die 
Landſchaft in ihren naturhaften Lebensäuße⸗ 
rungen, denen nichts Menſchliches fremd iſt. 


Metropolis: „Pat und Patachon“ 


Die beiden Namen ſind ein Begriff geworden, 
der die Tragikomik allen Tuns der auf der 
Schattenſeite des Lebens Geborenen umſchließt. 


Man weiß nicht, wer von beiden Pat oder 


Patachon iſt, aber über ſie nicht von Herzen 
lachen ji müſſen, dürfte ſelbſt dem ſchlimmſten 
Trübſalbläſer ſchwer fallen. In Wirklichkeit 
ſteckt in den beiden Klamaukfiguren aber doch 
ein gewiſſer, wenn auch komiſch anmutender Kern 
von Anſtändigkeit. Das zeigt ſich darin, daß ſie 


als Gärtner eines Mädchenpenſionats den unter 


der Fuchtel einer wütigen Gouvernante ſtehen⸗ 
den Backfiſchen gern dazu verhelfen, über die 
berühmten Stränge zu ſchlagen, und auch ſonſt 
ſtets ihre Stange halten. Daß ſie dabei in einer 
improviſierten Hamlet⸗Aufführung den guten 
Shakeſpeare auch im Grabe noch zu einem Wut⸗ 
ausbruch bringen können, iſt eine andere Sache. 

edenfalls geſchieht das nicht zum Schaden des 

ublikums. Man lacht 15 die Sorgen aus dem 

eib und kann nur dankbar ſein, dieſes Allheil⸗ 


mittel in Geſellſchaft der beiden zu finden. es. 


Oper 


„Die Zaubergeige“, Operette in einem Akt von 
dſfenbach, und „Die Verlobung bei der Laterne“, 


Operette in einem Akt von Offenbach 


Der Gedanke, zwei einaktige Operetten von 
Offenbach, die in den fünfziger Jahren des vori⸗ 
gen Jahrhunderts in Paris das Licht der Bühne 
erblickten, aus dem geiſtigen Fundus des Teatr 

ielfi hervorzuholen, zu entſtauben und zu 
tenem Leben zu erwecken, war gar kein übler. 
Die betreffenden Werke ſind nämlich trotz ihres 
ehrwürdigen Alters auch n 
ugkräftig und in keiner Weiſe überlebt. Die 

andlung iſt harmlos, aber amüſant, und von 
chen Muſik iſt bekannt, daß ſie 

ehr unterhaltſam iſt und es in ſich hat. Darin 
te der Cauſeur des zweiten franzöſiſchen 
jentlerreichs etwas weg. Daß er in der Wahl 
einer Stoffe nicht immer von zarter Rückſicht⸗ 
de In den bei⸗ 

n Operetten, von denen hier die Rede ift, geht 
auber⸗ 


„wie gejagt, recht brav zu. Die „ 
nton, ein 


Cige“ ſpielt, auf dem Lande. 


unger Bauer, ſoll zum Militär. Ein Stellver⸗ 


Seer koſtet 500 Gulden, und die hat er nicht. 
N ine Braut gibt ihm den Rat, ihren Vormund, 
— alten erg on Simon, zu befragen, was 
x tun fol. Davon will Anton aber nichts 

ifen, da er den Alten fiir einen Zauberer 


hält. Da bleibt alio nur eins übrig: die beiden 
ungen Leute müſſen ſchleunigſt heiraten, der 
keiſchgebackene Ehemann ift dann vom Militär 
vor Damit ijt Anıon einverſtanden und eilt 
ten davon. Der alte Geiger erſcheint, er⸗ 


Zu 


tt, was vorgefallen ijt, und will ſeinerſeits 
Verſuch machen, für Anton etwas zu tun. 
dieſem Zweck begibt er ſich in das nahe 


rn noch durchaus 


= 


Schloß, deren Beſitzerin ſich für Anton verwen⸗ 
den fol. Währenddeſſen bleibt das junge Mäd⸗ 
chen allein mit dem Inſtrument. Als ſie die 
alte Geige, die Ernährerin ihres Vormundes, 
betrachtet und ſogar küßt, kommt Anton hinzu. 
Er iſt e ſch, reißt das Inſtrument an 


ſich und zerſchlägt es. Da ſieht er zwiſchen dem 
Holz eingeklemmt 1 Er entfaltet es, und 
ie da: es ift ein Brief feines verſtorbenen 
aters, der 5000 Gulden in Papiergeld enthält. 
Nun iſt alles in Ordnung, das in e Paar kann 
heiraten, und von Militärdienſt iſt keine Rede 
mehr. Die Geige war wirklich eine Zaubergeige. 


In der anderen Operette, „Die Verlo⸗ 
bung bei der Laterne“, Länge gleichfalls 
ein Akt, geht es ſchon etwas ausgelaſſener zu. 
Da iſt der unge Pachthofbeſitzer Jacques, der 
ſeine Baſe Käthe liebt, ohne ihr ſeine Gefühle 
85 entdecken. Als gute Partie 

acques auch zwei heiratsluſtige 
garete und Kunigunde, abgeſehen. Käthe, in 
der Meinung, ihr Vetter liebe ſie BR klagt 
in einem Brief ihrem Onkel ihr Leid. Letzterer 
ſchreibt 1 gm Jacques, er ſolle zur Veſper⸗ 
zeit bei einer Linde ſuchen, da würde er einen 


aben es auf 
itwen, Mar⸗ 


art aufgekratzt, daß er Wein kommen läßt, den 
er mit den Frauen trinkt. Er wird fo iiber- 
mütig, daß er fogar die beiden Witwen küßt. 
Dieſe geraten wegen Jacques einander in die 
Haare und beweren ſich gegenſeitig mit Kohl- 
köpfen und äfmiihen Naturprodukten. In⸗ 
zwiſchen iſt es Veſperzeit geworden. Auch Käthe 
hat von dem Onkel einen Brief erhalten. Wenn 
ſie Jacques liebe, dann ſolle ſie ſich zur Veſper 
auf die Bank an der Linde ſetzen, dann werde 
ſich alles finden. Das tut ſie, ſchläft aber, den 
offenen Brief in der Hand, ein. Auch Jacques 
kommt und gräbt vergeblich nach dem Schatz. 
Er ſieht dann Käthe, lieſt den Brief und weiß 
nun. was mit dem Schatz gemeint iit. Käthe 


PN tr 


chatz finden. Ueber dieſe Nachricht iſt er der⸗ 


erwacht, und beim Schein von Laternen findet |. 
von einigen geſanglichen 
f C 


eine wirklich 


Händen von O. Olgina und M. Noch o⸗ 


die fällig gewordene Verlobung ſtatt. 


Die Aufführung der beiden Werke hält ſi 
auf anſehnlicher 8 Höhe, wenn i 
lindgängern abſehe. 
Das Orcheſter ſowohl unter Stabführung von 
Herrn Viktor Buchwald als auch derjenigen 
von Herrn 5 war ſchmiſſig und 
ſorgte dafür, daß durch die Muſik Zug in die 
Szenen kam. In der „Zaubergeige“ war Herr 
Folanſki ein Meg: alter Geiger, der ſei⸗ 
nen geſprochenen Morten den üblichen indivi⸗ 
duellen Firnis mit auf den Weg gab, was au 
die gelungenen leider nicht zutraf. Es war da⸗ 
er ein böſer Shen, ihm bei offener Bühne 
eifall zu zollen, als eine feiner Geſangsein⸗ 
lagen aus der Kehle gewackelt war. Der 
von Herrn J. Gru 
lichen Bühnenfigur. 


nton 
rc lich einer köſt⸗ 

Her wurde gezeigt, was 
goe Schauſpielkunſt zu bieten ver- 

mag. Vera Arno ſpielte die Braut Antons 
recht und bieder und gab ihren Tönen eine Ver⸗ 
fallung, die anmutig wirkte. In der zweiten 
4 te bildete Herr J Wisniewſki den 
ittelpunkt des Intereſſes. Er ſpielte mit der 
bei ihm üblichen Ueberlegenheit und bewies auch 
neuerlich, daß er die Vorzüge eines guten Ope⸗ 
rettentenors immer inſtand zu halten verſteht. 
J. Muſielewſka war ein etwas ſchüchter⸗ 
nes Käthchen, das nie ſo recht aus ſich heraus 
wollte. Auch ihre Stimme zeigte wenig 
Neigung, ſich in Regionen zu erheben, die als 
reizvoll zu bezeichnen ſind. Aber das kann ja 
noch kommen. Die beiden Witwen lagen in den 


wich Daß 8 geſanglich ihre Partnerin 
weithin überragte, war natürlich vorauszuſehen. 
Hier ließen ſich Vergleiche anſtellen, die zu loh⸗ 


nenden Schlüſſen führten. Jedoch ich bin diskret. 


In dem Zankduett, wo Frau Olgina ein glän⸗ 


Künſtlerinnen darſtelleriſch auf ſtolzer Höhe, 
Daß fie ihren Zweikampf mit Kohlköpfen wieder: 
holen mußten, war eine Poſener Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit. Wie wäre es, wenn ſich das Publikum 


an dieſer netten Unterhaltung beteiligte und 


Wurfgeſchoſſe, 50 Groſchen das Stück, an der 
Kaſſe zu haben wären?! Für die Regie zei 
nete Herr Folanſki verantwortlich. Die 
wei netten 


achen klappten 9 auch 
ie Art der Bühnenbilder verrie 
Anordnung und viel Geſchmack. 
Zwiſchen die beiden Operetten gelegt war 
eine Ballett⸗Phantgſie, wozu das „Römiſche 
apriccio“ von Tſchaikowſky die Mufit ſtellte. 
Dieſe wertvolle Kompoſition iſt in Poſen in 
Sinfoniekonzerten ſchon wiederholt gehört wor⸗ 
den. Sie als Ballettmuſik wiederzufinden, war 
für mich eigentlich keine ungetrübte Freude. 
Aber fi Heli r es immer noch bejier, ein 
muſikaliſches Wertobjekt mit dem Tanz in Ver⸗ 
bindung geſetzt zu ſehen als irgendeinen miſe⸗ 
rablen Schmarren. Zumal wenn es derart aus⸗ 
drucksvoll wiedergegeben wird, wie es hier 
unter Leitung von Herrn 3. Latoſzewſki 
geſchah, und wenn der ballettmäßigen Zur⸗ 
verfügungſtellung eine von Vernunft getragene 
Ueberlegung vorausgegangen iſt, wie es hier 
ebenfalls der Fall geweſen iſt. Dieſer nach 
Italien verlegte Flirt en maſſe und en detail 
mit all ſeinen Auf⸗ und Abſtufungen iſt zweifel⸗ 
e ns und Herrn M. Statkiewicz 
n 
Die vielſeitigen tänzeriſchen Darbietungen er⸗ 


eine geſchickte 


brachten das Reſultat, daß das Ballett des 


Teatr Wielki mit 3. Grabowſka an der 
Spitze eine große Leiſtungsfähigkeit beſitzt, von 
der nur zu hoffen iſt, daß auch in Zukunft ein 


gleiches Urteil abgegeben werden kann. — 


zendes Parlando in Attion brachte, ſtanden beide 


dieſem Abend ift Herrn Direktor Dr. 3. Lat o⸗ 
ſzewſti ein guter Griff unterlaufen. 
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oreographiſcher Hinſicht überaus gelungen. 
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"Rumänen 


man ſie Klontſch⸗Pigleray nennt, 


Freitag, 
9. Februar 1034 
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Deutsch macht sich 
selbständig 


Sprachſchöpfer auf dem Balkan — Deutſch als 
Fremdwort 


Kopſa⸗Mika (Rumänien). 
Daß die ſeit Jahren brennende Erdgasquelle 


von Kopſa⸗Mika endlich gelöſcht iſt, wird für 


den gebildeten Mitteleuropäer nicht weiter auf⸗ 
regend fein. Läſe der Deutſche aber die dar- 
über erſcheinende Zeitungsnotiz und verſtände 
er Rumäniſch, ſo würde er über ein wunder⸗ 
liches Wort geſtolpert ſein, das er in keinem 
Qetiton findet, denn in dieſer Notiz wird be⸗ 
hauptet, daß die Feuerquelle durch „Spüllun⸗ 
guli“ gelöſcht wurde. Und dieſes Spüllunguli, 
das aus dem deutſchen Wort Spülung entſtan⸗ 


den iſt, ift ein kleiner Beweis für die Eignung 


der deutſchen Sprache zum Fremdwort. Was 
der Balkan mit der deutſchen Sprache aufitellt, 
ift erſtaunlich und wert, berichtet zu werden. 


Die Wanderung der deutſchen Sprache nach 
dem ſüdöſtlichen Europa, das bisher inter⸗ 
national vom Franzöſiſchen beherrſcht wurde, 
nimmt von Jahr zu Jahr größeren Umfang 
an, ſehr zum Verdruß der Franzoſen, die ſich 
einen gewiſſen Einfluß entgleiten ſehen. Die 
übernehmen bereitwilligſt jedes 
Fremdwort und annektieren es als eigen, in⸗ 
dem ſie ihm eine Silbe anhängen — ul, in der 


- Mehrzahl uli — und es dann laufen laſſen. 


Nicht immer gelingt es dem neuen Wort, der 
alten Art treu zu bleiben, es wird verkauder⸗ 
welſcht: Der Lohndiener wird zum Londonier, 
ein Geſpritzter zum Schprietz, Hangemach iſt 
Eingemachtes, der Federing eigentlich ein Fett⸗ 
hering. Bei dieſem Uebergang in rumäniſche 
Mentalität verliert ſich die nivellierende Silbe 
ul. Sonſt aber triumphiert ſie gerade heute, 
da neue deutſche Begriffe nach Südoſten aus⸗ 
wandern, für die ſich keine vollgültige Ueber⸗ 
ſetzung finden läßt; da wird der Führer zum 
Führerul, der Anſchluß zum Anſchluſſul, es ent⸗ 
ſtehen Hinterlandul, Gemeinſchaftul, Gleichſchal⸗ 
tungul ... 


Deutſche Handwerker, die nach dem Südoſten 
abwanderten, brachten zahlreiche Worte in den 
Sprachgebrauch, die ſich aber ſo veränderten, 
daß der eigene Landsmann ſie kaum wieder⸗ 
kennt. 
was ein Setz-ar, was Roja—ide, was ein 
Winkel—ak, was ein Schporet? Nun, die 
Pigleray entſtand aus der Büglerei, und wenn 
| jo iſt der 
Glanz dabei auch nicht deutlicher. Der Setzer 
mit ſeinem Wintelhaten ift vielleicht eher zu 
erkennen, aber ein Schport wird gewiß für 
Sport gehalten und in ſeinem eigentlichen Be⸗ 
ruf verkannt — er iſt nämlich ein Sparherd. 
Noſa-— ide ift nichts anderes als Rohſeide, die 
ſo gern zur Scherz, zur Schürze, verarbeitet 


mummin nnn 


Was ift zum Betjpiel eine Pigleray, 


Y 


TEIL HEDIITIE MT 
wird. Trägt der rumäniſche Bauer ſtädtiſche 
Kleidung, alſo nicht ſeine Landestracht, dann 
verſichert er, „deutſch“ gekleidet zu fein. Eine 
ähnliche Gedankenverbindung wie bei den Tür⸗ 
ken, die die europäiſche Kleidung „fränkiſch“ 
nennen. 

Der Aufſchwung der deutſchen Sprache ſchreibt 
ſich erſtens aus der Kriegszeit her, da die 


ee 


DIT tg üg 


deutſche und öſterreichiſche Armee zahlreiche 
| neue Begriffe und die Ausdrücke für fie mit- 
brachte und hinterließ. Er iſt weiter ein Er⸗ 
folg der Uebernahme von 230 000 Sachſen und 
570 000 Schwaben, Bukowina⸗ und Beßarabien⸗ 
Deutſchen nach dem Friedensſchluß. Die dritte 
Rolle ſpielt bei dieſer Tatſache der deutſche 
Tonfilm, der ſich den Balkan eroberte. 


Warum wächst der Mount Everest? 


Von Hendrik Willem van Loon 


Die Gebirgsketten, die Tibet gegen ſeine 
Nachbarn im Süden abgrenzen, ſchützen es ſo 
gründlich, daß bis vor wenigen Jahren tein 
Fremder ſeinen Fuß in das heilige Land des 
lebendigen Buddhas ſetzen durfte. Infolge all 
der Geheimniſſe, die es umwittern, iſt Tibet 
vielen Menſchen beſſer befannt als etwa der 
Böhmerwald, denn unſere rekordliebende Zeit 
hat ein begehrliches Auge auf die letzten Berg⸗ 
gipfel geworfen, die bis heute unerſtiegen ge⸗ 
blieben ſind. Der Mount Everejt empfing 
ſeinen Namen nach dem leitenden In⸗ 
genieur, der dieſen Teil des Himalaya⸗ 
Gebirges für die Engländer um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts kartographierte. Er iſt 
8880 Meter hoch und trotz vieler Anſtrengungen, 
die ſchon manchem Bergſteiger das Leben ge⸗ 
koſtet haben, bis heute unbeſiegt. 


Leidenſchaftliche Bergſteiger finden hier ein 
Land nach ihrem Herzen. Die Ausmaße der 
aſiatiſchen Gebirge ſind ſo gewaltig, daß die 
europäiſchen Alpen dagegen wie die kleinen 
Sandhaufen erſcheinen, die kleine Jungen und 
Mädchen am Badeſtrand aufſchaufeln. Dieſe 
Berge ewigen Schnees, wie die Hindus ſie 
nennen, bedecken ein Gebiet, das zweimal ſo 
breit und dreizehnmal ſo lang iſt wie das der 
Alpen. Einige Gletſcher ſind viermal ſo lang 
wie die bedeutendſten Gletſcher der Schweiz. 
Es gibt vierzig verſchiedene Gebirgsgipfel, die 
höher ſind als 6000 Meter, einige Gebirgspäſſe 
liegen mehr als zweimal ſo hoch wie die Alpen⸗ 
päſſe. 


Wie alle anderen Teile der gewaltigen Erd⸗ 
falte, die von Spanien bis nach Neuſeeland 
verläuft, ſind auch die Himalaya⸗Berge jungen 
Datums (jünger als die Alpen); fte zählen ihr 
Alter nur nach Millionen von Jahren und niht. 
nach Hunderten von Millionen. Noch viel 
Sonnenſchein und Regen wird nötig ſein, um ſie 
zu zerſtören und in Flachland zu verwandeln, 
aber Ga Kräfte der Natur, die allen Fels⸗ 
gebil feindlich find, arbeiten unabläjjig an 
ihrem zerſtörenden Werk. Schon heute iſt das 
Himalaya⸗Gebirge durch die tiefen Schluchten 
von einem halben Hundert Bächen und Flüſſen 
in ungleichmäßige Teile zerſchnitten. Der 


Indus, der Ganges und der Brahmaputra, die 


| 


drei wichtigſten indiſchen Flüſſe, helfen an die⸗ 
ſer Zerſtörungsarbeit fröhlich mit. 


In politiſcher Hinſicht bietet der Himalaya 
mit ſeiner gewaltigen Länge von 25 000 Kilo⸗ 
metern einen bunteren Anblick als jede andere 
Gebirgskette. Er bildet nicht nur die natür⸗ 
liche Grenze zwiſchen den anſchließenden Län⸗ 
dern wie die Alpen und die Pyrenäen. Der 
Himalaya iſt ſo breit, daß noch eine ganze An⸗ 
zahl von unabhängigen Staaten in ihm ſelbſt 
verſteckt liegen. Einer davon, Nepal, die Hei⸗ 
mat der berühmten Gurkha, die fih ihre Un- 
abhängigkeit bis zu einem gewiſſen Grade er⸗ 
halten haben, ift viermal fo. groß wie die 
Schweiz und hat ſechs Millionen Einwohner. 
Ein anderer, Kaſchmir (woher unſere Groß⸗ 
mütter ihre Schals bezogen), der jetzt britiſche 
Beſitzung iſt, umfaßt ein Gebiet von 200 000 
Quadratkilometern und zählt drei Millionen 
Menſchen. 

Schließlich, wenn Sie noch einmal in die 
Karte ſehen, werden Sie die ſeltſame Erſchei⸗ 
nung entdecken, daß die beiden großen Flüſſe 
Indus und Brahmaputra nicht vom Himalaya 
herabſtrömen wie der Rhein von den Alpen. 
Sie entſpringen nämlich jenſeits der Haupt⸗ 
kette des Himalayas: der Indus zwiſchen 
Himalaya und Karakorum, der Brahmaputra 
fließt zunächſt weſtöſtlich durch die tübetiſche 
Hochfläche, dann wendet er ſich kurz oſtweſtlich 
zum Ganges, der mitten durch das breite Tal 
zwiſchen Himalaya und dem Hochland von 
Dekhan in der Mitte der indiſchen Halbinſel 
ſtrömt. t 

Wenn auch fließendes Wafer gewaltige zer⸗ 
ſtörende Kräfte entwickelt, ſo iſt es doch nicht 
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe beiden Flüſſe ſich 
ihren Weg durch das Himalaya⸗Gebirge ge⸗ 
freſſen haben ſollen. Wir kommen vielmehr zu 
dem Schluß, daß dieſe Flüſſe älter ſein müſſen 
als die Gebirge. Indus und Brahmaputra 
waren ſchon da, bevor ſich die Erdkruſte zu 
heben begann und ganz langſam die rieſige 
Falte aufbeulte, die dann zum höchſten Ge⸗ 
‚birgszug unſerer Welt wurde. Aber ihr 
Wachstum war ſo langſam (Zeit iſt ja ſchließ⸗ 
lich nur eine Erfindung des Menſchen, die 
Ewigkeit iſt zeitlos), daß die Flüſſe mit ihrer 
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mächtigen einſchneidenden Kraft ſich gewiſſer“ 
maßen im Parterre erhalten konnten. 3 

Es gibt Geologen, die der Meinung find, Dab 
der Himalaya immer noch weiter in die Höhe 
wählt. Da die dünne fejte Schale, auf der wit 
leben, ſich wie die Haut unſeres Körpers zu 
ſammenzieht und ausdehnt, jo mögen dieſe Geo⸗ 
logen im Recht ſein. Wir wiſſen ja auch, daß 
die Alpen langſam von Oſten nach Weſten 
wandern. Warum ſoll da das Himalaya⸗ 
Gebirge nicht ebenſo wie die Anden Südameri⸗ 
kas in die Höhe wachſen? 

Es gibt nur ein Geſetz, das in der ganzen 
Schöpfung Geltung hat: das des ewigen Wech⸗ 
ſels; was dieſem Geſetz nicht folgt, muß ſterben. 


Japans Dumping 


Was eine Japan-Nusstellung 
in London erzählt 
London, im Januar. 


Das japaniſche Dumping iſt, wie man weiß, 
eines der hauptſächlichſten Geſprächsgegenſtände, 
aber auch eine der größten Sorgen der 
internationalen Wirtſchaftskreiſe. 
Worauf die Tatſache beruht, daß die japaniſche 
Induſtrie die Konkurrenz der übrigen Länder 
auf den Weltmärkten, ja, in deren ureigenſtem 
Bereiche ſelbſt zu unterbieten vermag, darf als 
bekannt vorausgeſetzt werden: niedrigſte Löhne, 
Staatsſubventionen, ausgezeichnete Verkaufs⸗ 
organiſationen uſw. 

Welch ungeheure Gefahr in dieſen Ver⸗ 
hältniſſen liegt, zeigt einer zur Zeit in Eng 
lands Hauptſtadt von einem führenden eng 
liſchen Wirtſchaftsverband veranſtaltete Aus? 
ſtellung japaniſcher Waren. Man hat 


hier Gelegenheit, nicht nur die Qualität dieſer 


Waren zu prüfen, da an jedem Ausſtellungs⸗ 
gegenſtand auch der Preis verzeichnet ſteht, zu 
dem er in England ſelbſt zum Verkauf gelangt, 
ergibt ſich, wenn man die japaniſchen Preiſe 
den engliſchen gegenüberſtellt, ein äußerſt an? 
ſchauliches Bild der praktiſchen Auswirkungen 
von Japans Dumping. 

Man ſieht dort Spielzeug, Gebrauchsgegen 
ſtände der Elektrotechnik, Fahrräder, nament 
lich auch, was für England beſonders wichtig 
ijt, Textilien jeder Art, Ein Dutzend Herren 
ſocken aus Baumwolle koſtet etwa 2 s 6 d,, 
Unterhemden 7 s, 7 d, Pullover 1 s, Reißver 
ſchlußhemden (Kaki) 2 s 6 d das Stück, eine 
Spielpuppe in der Qualität keineswegs ſchlech 
ter als entſprechende europäiſche Puppen iſt für 
3 d zu haben. Die Preiſe für Porzellanwaren, 


Möbel ufw. find entſprechend niedrig. Die glei? 


chen Waren koſten, wenn fie engliſchen U. 
ſprungs find, im Durchſchnitt das Vier 
bis Fünffache. Wenn man je berechtigt 
war, von einer „gelben Gefahr“ zu ſprechen, 
dann iſt ſie hier, im japaniſchen Dumping für 
die europäiſche Wirtſchaft gegeben. 


Ju ſeinem 100. Geburtstag am 9. Februar. 


Wer den Namen Felix Dahn hört, verbindet damit 
jofort die Erinnerung an feinen propen Roman „Ein 
Kampf um Rom“. Es wird wohl Bein Deutſcher Anſpruch 
auf das Prädikat „gebildet“ erheben, der dieſes Werk nicht 
geleſen hätte — und in jungen Jahren mit heller Begei- 


ſterung, in reiferen mit allerlei Kritik. Ueber der Kritik 


geht Häufig, der Blick für den bleibenden Wert ſelbſt be- 
deutender Dichtungen verloren. Das läßt ſich auch von 
Felix Dahns affen ſagen. Er hatte ſeinem Volk in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in Wahrheit viel zu 
jagen. Noch ſtand das Ringen um Deutſchlands Einheit 
bevor, als er am „Kampf um Rom“ arbeitete! Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen dieſer in Geſtalt eines Romans 
gekleideten Bilder aus dem 6. Jahrhundert enthalten ſeine 
in folgenden Werken niedergelegten Forſchungen: „Die 
Könige der Germanen .. Prokopius von Caeſarea . .“. 
Dieſen Hinweis enthält Dahns eigenes Vorwort. Zu den 
von ihm genannten Werken hätte er noch manches weitere 
anführen können. Wenn alſo auch der große Roman erſt 
nach den Bismarckiſchen Kriegen erſchien, ſo laſſe man ſich 
doch dadurch nicht über ſeine Entſtehungszeit und ihren 
Geiſt täuſchen. Er wollte mithelfen, die geif igen und fitt- 
lichen Kräfte mobil zu machen, die für die Erringung der 
deutſchen Einheit notwendig waren. Die Verſenkung in 


die große heldenhafte Tradition der deutſchen Sage und 


Geſchichte hatte alſo einen tiefen volkspädagogiſchen Sinn. 
In jenem gleichen Zeitraum en ja auch Richard 
Wagner und Friedrich Hebbel mit gleichen Abſichten die 
alte Germanenwelt künſtleriſch wieder lebendig. Eine 
erfundene Perſönlichkeit — der Römer und Cäſarenenkel 
Cethedus — ift in den Mittelpunkt der Handlung geſtellt, 
um dadurch die Reihe der letzten Oſtgotenkönige in einem 
beſſeren Zuſammenhang zu bringen. Manche Szenen 
machen einen etwas zu theatraliſchen Eindruck, andere 
prunken mit zu viel külturhiſtoriſcher Gelehrſamkeit. Der 
große Zug des ganzen bleibt trotzdem anzuerkennen. Von 
den kleineren Erzählungen des Dichters mag man ſagen, 
daß ſie ihre Aufgabe zu ihrer Zeit erfüllt haben. Der 
„Kampf um Rom“ darf aber wohl zum eiſernen Beſtande 
deutſcher Erzählungsliteratur gerechnet werden. So wird 
auch in jede deutſche Balladenſammlung immer wieder 
die „Gotentreue“, der „Gotenzug“ und noch das eine oder 


andere Stück von Felix Dahn aufgenommen werden. Der 


Würzburger Geſchichtsprofeſſor, der in zahlreichen gelehr⸗ 


i Gaare eate Hamle 


ten Büchern die hiſtoriſche Forſchung bereicherte und för- 
derte, muß eben doch einen rechten Dichter in ſich aan 
haben, um Zeit und Kraft für eine ſolche Fülle künſtleri⸗ 
ſcher Verſu 


von dieſen 


aufzubringen. Und es wäre . 
len zu behaupten, daß fie ſchlecht gelun⸗ 
an eien. Man vergeſſe auch nicht die Msye prochene 
Abſicht Dahns, in „Geſtalt eines Romans gekleidete ge⸗ 
ſchichtliche Bilder geben zu wollen. Das Ende des Jahr⸗ 
hunderts war mit dem Hervortreten der ſozialen Probleme 
auch in der Kunſt der Eigenart Felix Dahns wenig gün- 
ſtig. Je mehr die Freude über die errungene deutſche Ein⸗ 
4 einem rückſichtsloſem Geſchäftsgeiſt Platz machte, um⸗ 
o fremder mußten die Heldengeſtalten aus längſt wna 
genen Jahrhunderten anmuten. So überlebte der 1912 
verſtorbene Dichter ſeinen Nuhm. Wenn aber nicht alles 
e ſteht ihm jetzt eine Zeit neuer Anerkennung bevor. 
Wendet ſich doch ſichtlich auch eine gegenwärtige Geiſtes⸗ 
trömung dem alten Germanentum und dem heldiſchen 
edanken wieder zu. 4 Tendenzwerk geringeren 
Wertes verdankt ſolchen Geiſtesſtrömungen eine raſch 
vorübergehende Anerkennung. Demgegenüber ift es wohl 

angebracht, ſich auf Felix Dahn zurückzubeſinnen. 
f 


Poſener Theater 


Teate Polſti 


Hallo hier n t ee und Seiner 1 
A hidjalstragöble nach mittelalterlicher 

eferung. Da gibt es königlichen Brudermörders Sauf- 
5 bilder kriegeriſcher Lumpenzwiſte, Wahnwitz aus 
Liebesqual in Veilchenaugen, ſechs Leichen auf der Bühne und 
sine fahre 5e = y Bu. 1 Men Die N 
aſſenſchlachterei von Pflanzen, en, Menjen, längſt trai- 
niet 5 „gewöhnt an Taten fleiſchlich, blutig, unnatürlich, 
ufällige Gerichte blinden Mord, an Tode durch Gewalt un 
Vit bewirkt?“ Zecht man nicht ſchwindelköpfig weiter, ſetzt 
man niat Beulen mehr auf unſchuldvoller Liebe ſchöne Stirn 
und mäſtet ſich im Sumpfe fort und fort? Heut fo wie damals 
balgt man A} um Nürlein, Schalen, um Goldwert und Une 
wert aller Reflexion, ganz giltig bis auf unſern Tag des Km- 
merers Polonius Da hren, Laertes Mahnung an der 
Schweſter ſehnſuchtkrankes Herz und ſtets modern Pott Junker 


eber 
gelage, 


ortinbras, Draufgänger. Der und bloß Soldat holt ſich ein 

tück aus unſerem Land mit einer Handvoll wehrtüchtiger und 
ruhmbegteriger Kerle, ſteckt noch zum Schluß das fette Düne- 
mark in ſeine Taſche — ach! alles Vorwand nur, unendliches 
Gefühl, Todes und Lebens tene Erkenntnis in einer wunder⸗ 
baren Sprache auszuſtrömen. Wer lieſt, verſteht und liebt fie 
noch? Dem Schüler nah gebracht, doch ſchwer zugänglich; Ers 
wachſenen fremd geworden, denn Arbeitswuſt und bill es 
Vergnügen raubt Zeit und Fähigkeit ihr zuzuhören. Beibt das 
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es gern vergangene Epochen. Seht, aus bürgerlichem 
unſere guten Freunde verkleiden 14 zur hergebrachten 
rade; klemmen ſich ſchimmlige Perücken an und Bärte, Kron 


blecherne, blitzende Steine; abgehangene Koſtüme riechen wohl * 
— 3 
guten 


nach Mottenzauber, ein paar Neuanſchaffungen laſſen 
blichnen Kruſcht noch ärmlicher erſcheinen; o unire 
reunde aus dem bürgerlichen Luſtſpiel wiſſen nicht wohin mit 
Armen, Beinen, packen Klöße in den Mund aus richtiger Ver⸗ 
legenheit, denn wir find aus der Uebung gekommen Gugel 
tracht, Baſſinet zu tragen, wir haben es verlernt, groper 
Dichter Berje zu reden. „Die Worte fliegen auf, der Sinn hat 
teine Schwingen — hier ift viel Muſik, eine vortreffliche 
Stimme, doch 
ſtimmen zwar, 


och nicht auf ihr ſpielen.“ Herr Boelke 
nicht „das Merkwort und den 


uf zur Leidenſchaft, die Bühne 
in Tränen zu ertränken und das allgemeine Ohr mit grauſer 
Rede zu ei Se “er ſchleicht umher, wie el der Träm 
mer, Ginet che fremd, und gae Gott, da — Stimme 
nicht wie ein abgenütztes Goldſtlick den hellen Klang verloren 
haben mag. Nichts für ungut! Herr Ziejewſki, dem man 
die Chance hätte gönnen dürfen, metallenes Organ, aufbrechen‘ 
des Temperament des Jaſiek und feines Liltom Biege ronie 
und trübe Laune am Hamlet zu verſuchen, Herr Ziejewiti iſt, 
abgeſehen von entſtellendem Kopfputz und Garderobenfirlefanz, 


nicht glücklichen Molan und ungleich geio Rede ein guter 
Anmut und zur Artigkeit,“ tein Holdes, ſüßes N 

ba 
dem Zuſchauer die Haare zu Berge ſtehen. Lichtbl Au 
immer beſcheiden ſi ii 


Laertes. Fräulein Kröliktowſka: Ophelia, von der es 
„Schwermut und Trauer, Leid der Hölle ſelbſt har fie zur 

5 t 
Maienroſe, vorſintflutlich hergerichtet auſſpießiges Gans! 
wickelt in der Se innsſzene Aae 0 erſtaunl ee e 

i t 

führung die Totengräberſpitzfindigkeit des großartig heiteren, 
wohltuend neniigon petin 8 1 

1 Görowjli. 

er 


ogujlamjft 
Ker 845 
ein gedunſner 
fi ele⸗ 


Flickenlön 

ant, $ daß 

fteupet oje Parkettfüchſe, der buhlenden Ge 

min? 

deſten nicht ganz kihhaltig finden politi 
en Kürzeren er & 

etin Belinjkis Routine und orat o, aber da ein Shaw 

piel einiges mit Sehen zu tun hat, hätte es ſich vielleicht für 

ie Regie verlohnt, den ruhig zuperläſſigen Freund d 
e e 

im 


lein Knegt, 


hr könnt fie nicht zum Sprechen bringen; ver 


lebe 
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Freitag, 9.Februar 1934 | 


Vor den neuen Wirtschaftsverhandlungen 
mit Danzig 


i Die im Dezember 1933 gelegentlich des 
etzten Warschauer Besuchs des Danziger 
natspräsidenten Rauschning in Aussicht ge- 
nommenen unmittelbaren Verhandlungen zwi- 
Schen der polnischen Regierung und dem Dan- 
prer Senat über die Regelung-der Frage der 
infuhr von Danziger Erzeugnissen in das pol- 
Nische Staatsgebiet begannen am Dienstag, 
em 6. Februar, in Warschau. Eine amtliche 
Verlautbarung über den gegenwärtigen pol- 
hen Standpunkt. in dieser Frage .ist nicht 
erfolgt. Die gesamte Regierungspresse hat auch 
darauf verzichtet, die polnische Verordnung 
vom 15. Januar 1934, durch welche die Ein- 
hr von im Danziger Freistaat erzeugten 
Lebensmitteln nach Polen verboten worden 
St, zu kommentieren. Die an den polnischen 


Wirtschaftsbeziehungen zu, Danzig .interessier- 


en Warschauer Kreise erblicken in diesem 
erbot, das noch nicht restlos durchgeführt zu 
Werden. scheint, in erster Linie eine Druck- 
Massnahme, welche die Danziger, Abordnung 
zu den bevorstehenden Verhandlungen nach- 
Ziehiger stimmen soll. ‚Andererseits aber hört 
man in gut unterrichteten Warschauer Kreisen 
ie Behauptung, dass die letzte Genfer Füh- 
ungnahme zwischen Danzig und Polen die 
Aussichten auf eine Verständigung in dieser 
rage entschieden verbessert habe., 


Ausbau der polnisch-spanischen Handels- 
Beziehungen ar 


* Das zwischen Spanien und Polen am 


15. November 1933 abgeschlossene, mit Rück- 
Wirkung vom 1. Oktober 1933 in Kraft ge- 
tretene Handelsabkommen wird vor allen Din- 
gen von Polen als Sprungbrett für einen Aus- 
au der wechselseitigen, bisher verhältnis- 
mässig unbedeutenden Handelsbeziehungen be- 
nutzt. — Polnischerseits ist ausser für Apfel- 
inen und sonstige Südfrüchte besonders für 
3 Eisenerze lebhaftes Interesse vor- 
en. 

Die Einfuhr spanischer Waren wurde bisher 
fast ausschliesslich über die deutschen Frei- 
Räten und über Danzig geleitet. Dem Verneb- 
men nach sollen jetzt Verhandlungen schweben, 
Welche die Errichtung einer regelrechten pol- 
Nischen Schiffahrtslinie mit Gdingen als Hei- 
Mathafen, deren besonders für den Frucht- 

ansport ausgerüstete Dampfer auch die spa- 
Nischen Häfen anlaufen sollen, zum Ziele 
haben. Durch die Verwirklichung dieses Plans 
erhofft man eine wesentliche Hebung des 
gegenseitigen Güteraustausches. 


Handelspolitische Wünsche gegenüber 
England 


* Die beiden seit einigen Tagen hier weilen- 
yon Beamten des britischen Aussenhandels- 
A partements sind vom Minister für Industrie 
hd Handel, General Zarzycki, empfangen wor- 
Sen und haben eine Reihe von Besprechungen 
Mit Vertretern der polnischen Industrie und 
Hndwirtschaft gehabt, welche Ihnen der Ver- 
nd der Industrie- und Handelskammern ver- 
mitteilt hat. Die polnische Presse zählt die 
p mBelspölltischen Wünsche auf, mit denen 
olen in den bevorstehenden polnisch»engli- 
Schen Tarifvertragsverhandlungen England ent- 
degentreten wird. Vor allem wird Polen dar- 
Auf bestehen, dass sein Handel mit England 
ch weiter einen grossen Ausfuhrüberschuss 
N i 77.9 Mill. zt Einfuhr aus und 171.1 Mill. 21 
usfuhr nach England verblieb Polen in den 
ersten 11 Monaten 1933 ein Ausfuhrüberschuss 
von 93.2 Mill. 21 = über 90% des polnischen 
. Desamt-Ausfuhrüberschusses) äbwirft. Diese 
ei derung wird damit begründet, dass Polen 
ka Ausfuhrland vornehmlich für Rohstöife und 
älbfabrikate sowie Kapitalschuldner Englands 
3 Er Von England werden Zollzugeständnisse 
ik er Zollbindungen und gegebenenfalls Einfuhr- 
vontingente für nachstehende polnischen Er- 
Hauanisse verlangt: Gerste, Erbsen, Kartoffeln. 
garten, Kleesaat, Pferde, Speck, Schinken, 
Chlachtgeflügel, Butter, Eier, Zucker, Holz, 
8 ie gewisse Steingut-, Glas- und Blech- 
Vschirrartikel und endlich Konfektionswaren. 
an englischer Seite werden angeblich erheb- 
che polnische Zolltariinachlässe vor allem auf 
Meugnisse der englischen Textil-, Metall- und 
aschinenindustrie verlangt. ae 


Beschränkung der Ausfuhr schlechten 
Bacon 


„ Die Standardkommission des polnischen Ba- 
zenverbandes, hat eine Reihe Beschlüsse an- 
p_lommen, die Ausfuhr nichtstandardisierten 
icons zu beschränken. Die vom Ministerium 
Nu Handel und Gewerbe bestätigten Beschlüsse 
weten am 9. Februar 1934 in Kraft. Der Ex- 
dort nichtstandardisierten, d. h. minderen Ba- 
ons, „Secunda“ und „Halfbrand“ wird von 
alem Termin auf 30% der effektiven Bacon - 
Usfuhr jeder Fabrik beschränkt. Mit dem- 
Kiben Tage erfolgt auch eine Aenderung der 
vw, Ssifizierung des Bacons. Diese Beschlüsse 
enden eine Veredelung des ausgeführten Ba- 
ans herbeiführen und damit die Lage des 
va nischen Bacons auf dem englischen Markt 
eh. | 


< 


Amerika kauft polnischen Roggen 

Die polnische Presse berichtet, dass mit den 
un einigten Staaten, die bisher 100 000t pol- 
weben Roggen gekauft haben, Verhandlungen 
ungen Ankaufs weiterer Mengen im Gange 


Steigender Kunstdüngerabsatz 


k Nach den Feststellungen des polnischen 

ı Dlunkturforschungsinstituts für die Zeit vom 

die Mal bis zum 1. November 1933 haben nur 

ein Stickstoffhaltigen Kunstdüngemittel 
M 8 e Prozent er- 
n, währen osphordünger elnen um 
Prozent 


98 gesteigerten Verkauf aus wies. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Trotz der verringerten Einfuhr von Thomas- 
mehl stieg der Verbrauch der übrigen Dünge- 
mittel um 39.3 Prozent. Der Gesamtwert des 
abgesetzten Kunstdüngers betrug in der Be- 
richtszeit 17.6 Mill. zł gegen 16.4 Mill. zł im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Danzig und Gdingen im 4. Quartal 1933 


0 In’ dem Abkommen vom 5. August und 
von 8. September 1933 sind Danzig und Polen 
übereingekommen, dem Danziger Haien einen 
gleichmässigen Anteil an dem polnischen sec- 
wärtigen Warenverkehr zu sichern. Dieses 
Hafenabkommen ist am 1. Oktober 1933 in 
Kraft getreten, und es ist nun ganz besonders 
interessant, wie sich in den letzten drei Mo- 
näten des vergangenen Jahres dieses , Ueber- 
einkommen in den Umschlagsziffern ausge- 
wirkt hat. g | 

in der Einfuhr ist die Verteilung noch 
ziemlich ungleichmässig, denn bei- einem Ver- 
gleich mit dem entsprechenden Zeitraum, des 
Vorjahres ergibt sich, dass in Danzig eine Zu- 
nahme von 125 085 t auf 162 364 t, in Gdiugen 
dagegen eine solche von 178 448 t auf 268 696 t 
erfolgt ist. Das bedeutet in Danzig einen Rück- 
gang von 41,2 auf 38,1 Prozent, in Gdingen da- 
gegen ein Ansteigen von 58,8 auf 61,9 Prozent. 
In der Ausfuhr haben sich die Zifiorn wenig 
verändert; sie betrugen bei Danzig 1493218 t 
(im Vorjahre 1 496 728 t), bei.Gdingen 1506 056 
(im Vorjahre 1 425 045) t. Bei der Betrachtung 
des Gesamtumschlags in den beiden Häfen 
zeigt sich .in jedem Fall eine Zunahme, und 
zwar bei Danzig von 1621814 aui 1655 583 t 
und bei Gdingen eine Zunahme von 1603493 
auf 1 769 752 t. Das Verhältnis Danzig-Gdingen, 
das früher 50,3 Prozent zu 49,7 Prozent war, 
hat sich jetzt auf 48,3 zu 51,7 Prozent zugun- 
sten Gdingens verschoben. 

Immerhin kann für das 4. Quartal 1933 fest- 
gestellt werden, dass in diesem Zeitraum das 
erhebliche und ständige Absinken des Danziger 
Hafenverkehrs auigehalten wurde. Man muss 
bedenken, dass im Gesamtjahr 1933 in Danzig 
ein Rückgang des Umschlags um 323 000t, in 
Gdingen aber ein Aufstieg um 1 Mill. t er- 
folgte. Wäre das Hafenabkommen vom 
5. August 1933 nicht zustandegekommen, so 
wäre der Unterschied im Verkehr der beiden 
Häfen. sicher noch viel stärker zum Ausdruck 
gekommen. 95 


Leichte Zunahme des Butterbedarfes 
in Deutschland 


Die deutschen Buttermärkte standen in den 
letzten Tagen im Zeichen einer regeren Inter- 
essennahme des Grosshandels. Sein Eingreifen 
hängt aber wohl weniger mit der gehobenen 
Konsumnachfrage zusammen, sondern ist viel- 
mehr im wesentlichen auf die am 1. Februar 
in Kraft getretene Neuregelung der Butterwirt- 
schaft zurückzuführen. Die Uebernahmescheine 
für, die Bezugsberechtigten der Importware 
sind nunmehr verteilt. Das Angebot von Aus- 
landsbutter vermag auf die heimische Ware 
keinen: Druck mehr auszuüben, da die Regie- 
rung die Neuregelung fest in der Hand hat. 
‚Das Angebot an Butter ist hinreichend, um den 
Konsum zu befriedigen. Im Ausland herrscht 
flaue Tendenz vor, da die Schwankungen der 
Pfund-Sterling-Devise und der dänischen Krone 
den Welthandel erschweren. England ist reich- 
lich mit Ware aus der südlichen Erdhälite ver- 
sehen und greift daher nur in geringem Um- 
fange auf dänische Ware zurück. Deutschland 
ist in seinen Einkäufen an Dänenbutter zurück- 
haltend, da sich der Preis trotz der Ermässi- 
zung des Kronenkurses aber infolge Erhöhung 
der Exportabgabe leicht erhöhte, Polnische 
und russische Butter hatten gute Unterkunits- 
möglichkeiten. (Wd.) 


Schlechte Kartoffelernte 
in der Tcheehoslowakei 


* Nach den Veröffentlichungen über die 
Ernteergebnisse der Industriepflanzen stellte 


sich 1933 in der ganzen Republik der Ertrag 


an Spätkartofieln auf 78.9 Mill. dz gegen 89.3 
Min. dz in 1932. Da die Anbaufläche von 
694.000 auf 698 000 ha gestiegen ist, ist der 
Rückgang auf die verminderten Hektarerträge 
zurückzuführen, die in Böhmen 137.6 (193.4) .dz 
erreichten, in Mähren-Schlesien 125.5 (152.7), 
in der Slowakei 74.4 (84.2) und in Karpathen- 
russland. 77.2 (70.7) dz. Im Landesdurchschnitt 
ergibt sich somit ein Hektarertrag von 113.1 
(128.8) dz. 


Die Ernteergebnisse der Erntestatistik für 


die Tschechoslowakei im Hektarertrag an 
marktfähiger und nichtmarktfähiger Ware, (in 
dz) lauten: Raps und Rübsamen 10.7 (11.4), 
Mohn 8.6 (9.1), Flachsfasern 5.1 (5.0), Flachs- 
samen 3.8 (3.7), Hanffasern 7.0 (7.7), Hant- 
samen 45 (4.9), Frühkartoffeln 80.2 (90,7), 
Späikartofieln 113.1 (128,8), Zichorie 151.6 
(187.4), Zuckerrüben 201.1 (271.9), Futterrübe 
231.0 (294.3), Kopfkraut 169.7 (198.1). 
Gesamterträge in 1000 dz: Raps und Rüb- 
mn 10 (17), Mohn 115 (100), Flachstasern 
(33), Flachssamen 27 (24), Hanffasern 83 
60), Hanfsamen 35 (38), Frühkartoffeln 3075 
3419), Spätkartoffeln 78945 (89 346), Zichorie 
522 (589), Zuckerrübe 29135 (39614), Futter- 
‚rübe 30 490 (37 325), Kopfkraut 3828 (4658). 


Herabsetzung der Abholzfläche 
in den estländischen Staatsforsten 


O ‚Nach Berechnungen der staatlichen Forstver- 
waltung muss die jährliche Abholziläche in den est- 
läudischen Staatsforsten in den nächsten; Jahren er- 
heblich. d. h. auf 6000 ha, herabgesetzt werden. 
Durch die starke ausserordentliche Nutzung der 
Forsten in deu letzten Jahren haben sich die hieb- 
reifen Bestände erheblich vermindert, so dass in 
Zukunft nieht mehr als 2.5 Mill. Festmeter zum 
jährlichen Abhieb gelangen können. Hiervon ent- 
fallen 1.5 MM, Festmeter auf Brennholz und 1 Mill. 
Fostmeter auf Nutzholz. Während ein Mangel au 
Brennholz nicht zu befürchten ist, dürfte die Frage 
der Versorgung der Industrie mit Nutzholz in aller- 
nächster Zeit zu einer sohr akuten warden. 


Märkte 
4 ——— z 
Getreide. Posen, 8. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznań. Ar, 


VAL Transaktionspreise: n 
255 to 22 DNE * 14. 
ee 30 to 14.65 


Nichtpreise: 


r 17.25-17.75 


Foo ann da a 14.50—14.75 
Gerste. 695—705 g'i s5... 14.50—15.00 
Gerste, 675-085 Kl. „ 1400-1450 
Rüge 15.25—16.25 
ff.. AER Da 1 TE 
aathafer. A A E E een 
Roggenmehl (65%) . » : «>» 50—21. 
Weizenmehl (65%) . 26.75 — 29.00 
Weizenkleie 11.00 11.50 
Weizenkleie (grob) ß 11.5012. 00 
Roggenkleie . a N ee U E 
Winterraps . -$ < 2... 45.00-46.00 
Sommerwichke . 14.50-15.50 
Peluschken 14.501550 
Leinsamen 47.00-50.00 
ene 
Blawjupinen.. n 6.50 — 7.50 
Gelblüp inen 9.00 10.00 
Fe o R are 170.00 200.00 
Klee, weiss . 2 2 2 0.0 700010000 
Klee, schwedisch . . » “...%.00--110.00 
Klee. gelb. ohne Schalen. . %0.00—110.00 
Klee. gelb in Schalen 30.00 — 35.00 
Wundkſ ese 900011000 
Tinotheklee: Se nel 4 Ve de 0% 25.00-30.00 
Raygtas © a 20.0000. 44.00-50.00 
gen! c LEN 4 Sr ONE 
ortoffelflocken . 14.00—15.00 
Blauer Mohn are 44.00-50.00 
Leinku chen . 18.50—19.50 
Raps kuchen . 14.50-15.00 
Sonnenblumenkuchen 16.25 —17.25 


Soſaschroe ... 20.45-21.50 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz 
für Roggen, Weizen, Hafer, Brau- und Mahl- 
gerste, Saathafer, Roggen- und Weizenmehl 
ruhig. 

Gesamttendenz: ruhig. 


Trausaktioner zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1275 t, Weizen 252.5 t, Gerste 190 t, 
Roggenmehl 96.5 t, Weizenmehl 19 t, Roggen- 
kleie- 160.t, Weizenkleie 40 t, Gerstenkleie 25 t, 
Viktoriaerbsen 70 t, Peluschken 4 t. Wicke 
10 t, Rotklee 2.2 t, Serradella 10 t, gelbe Lu- 
pine 10 t, blaue Lupine 15 t, Sämereien 8 t, 
Napskuchen 10 t, Kartoffelmehl 50 t. 


‚Getreide. Bromberg, 8. Februar. Amt- 
liche Notierungen für 100 kg frei Station 
Bromberg. Transaktionspreise: Rog- 
gen 120 t 14.75, Weizenmehl 65proz. 55 t 21.25 

is 21.50. Richtpreise: Weizen 17.50--18 
(schwächer), Roggen 14.50—14.75, Braugerste 
14.50-15.50, Mahlgerste 13,50--13.75 (ruhig), 
Hafer 11.75-12.35, (schwächer), Roggenmeäl 
65proz. 21.50-22.50, Weizenmehl 65proz. 30 
bis 31.50. Weizenkleie 10.25-10.75, grobe 11.25 
bis 11.75, Roggenkleſe 9.75--10.50, Winter- 
rübsen 42—44, blaue Lupinen 5.50-—6.50, Serra- 
della 12—13, Viktoriaerbsen 23—23.50, Speis®- 
erbsen 19—20, Folgererbsen 20—24, Felderbsen 
16-17, Rapskuchen 15.60—16.50, blauer Mohn 
4852, Senf 32—34, Speisekartoffeln 3.50—4. 
Fabrikkartoffeln pro kg% 0.19, Wicke 13—14, 
Leinsamen 40—44, Leinkuchen 19—20, Sonnen- 
blumenkuchen 17.50-18.50, Peluschken 13—14, 
Netzeheu, lose 6--6.50, gepresst 7—7.50, Rog- 
genstroh, lose 1.25—1.50, gepresst 1.75—2, Gelb- 
klee, enthülst 90—110, Weissklee 70—90, Rot- 
klee 160---210, gelbe Lupinen 7—8, Raps 42—44. 

Gesamttendehz: ruhig. Gesamtumsatz 1392t. 


Getreidepreise im In- und Auslande 


Durechschnittliche Wochenpreise der vier 
Hauptgetreidearten vom 29. Januar bis 4. Fe- 
bruar, nach Berechnung des Getreide-Waren- 
Büros in Warschau, für 100 kg in Zloty: 


Inlandsmärkte: 


Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 20.50 14.50 15.25 11.31 
Danzig 20.18 15.755 16.91 14.09 
Posen 18.29 14.67 15.53 11.877 
Bromberg 18.25 14.66 15.00 12.06% 
Lodz 20.58 13.87 15.25 12.37% 
Lublin 20,50 13.13 — 9.31 
Rowne Wol. 19.75 12.89 — 8.75 
> Wilna SUN IE T aa: 1325 
Kattowitz 21.60 15.71 19.00 13.47 
Krakau 22.26 14.43 — 11.75 
Lemberg 20.25 15.025 — 9.58 
Auslandsmärkte: 
Berlin 40.71 33.82 38.06 31.59 
Hamburg 17.46 9.72 9.54 8.82 
‚Prag 37.22 26.40 24.76 17.42 
‚ Brünn _ 35.11 23.03 21.51 16.50 
Wien 37.00 21. is — 18.874 
Liverpool 13.80 — — 174 
Chicago 18.70 13.53 16.50 14.52 
Buenos Aires 10.64 — — 6.84 


Produktenberleht. Berlin, 7. Febr. Ruhige 
Marktlage. Obwohl auf Basis der Festpreise 
das Angebot yon Brotgetreide weiter reichlich 
bleibt, und nur zu einem Teil Unterkunft fin- 
det, macht sich im Getreideverkehr im all- 
gemeinen eine abwartende Haltung bemerk- 
bar, da man erst die erwarteten Regierungs- 
massnahmen zwecks Entlastung des Marktes 
übersehen will. Besonders die billigen Offerten 
der zweiten Hand sind geringer geworden. 
während sich auf dieser Basis vereinzelt Kauf- 
neigung-geltend macht. Anregungen vom Mehl- 
geschäft fehlen zunächst noch, jedoch macht 
die Erledigung der alten Kontrakte flotte Fort- 
schritte. Hafer ist ausreichend offeriert, die Kon- 


guten Qualitäten gehalten. Das Geschäft i 
Exportscheinen war sehr ruhig. y 


Zucker. Magdeburg, 7. Februar. Ge- 
mahlener Melis | bei prompter Lieferung 31.55, 
Februar 31.70 Rm. je 50 kg. Tendenz: ruhig. 


sumnachirage hat sich nicht belebt. Gerste in 
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Getreide. Danzig, 7. Februar. Amtliche 
Notierung ‚für 100 kg in Danziger Gulden. 
Weizen, 130 Pid., zum Konsum 11.60, Roggen, 
120 Pfd., zur Ausfuhr 9, Roggen, neuer, zum 
Konsum 9.10, Gerste, feine, zur Ausfuhr 9.85 
bis 10.05, Gerste, mittel, It. Muster 9.25—9.60. 
Gerste, 114 Pid. 8.95, Gerste, 117 Pfd. 9.10, 
Viktoriaerbsen, feine 16.25—18.25, Roggenkleie 
6.25—6.60. Weizenkleie, grobe 7.70, Weizen- 
schale 7.60, Haier, neuer 7.85—8.35, Peluschken 
8.75—9.40,, Wicken 8.75—9.25. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 3, Roggen 92, 
Gerste 13, Hülsenfrüchte 10, Kleie und Oel 
kuchen 13, Saaten 2. 


Posener Börse 


Posen, 8. Februar. Es notierten: Sproz. 
Staatl. Konvert.-Anleihe 58.25 G, 4%proz. Dol- 
larbriefe der Posener Landschaft (1 Dollar = 
5.52 21) 48.50 B, 4% proz. Gold-Amortisations- 
Dollarbriefe der Posener Landsch. 50 B, Bank 
Polski 87 G. Tendenz: ruhig. 

G = Nachir., B Angeb., T = Geschäft, ohne Ums. 


Danziger Börse 


Danzig. 7. Februar. In Danziger Gulden 
wurden notiert für (telegr. Auszahlungen): 
New York 1 Dollar 3.1768-—3.1832, London 
1 Pfund Sterling 15.90-15.94, Berlin 100 
Reichsmark 121.00—121.24, Warschau 100 Zloty 
57.81-—-57.92, Zürich 100 Franken 99.25— 99.45, 
Paris 100 Franken 20.13 20.17, Amsterdam 
100 Gulden 205.79 206.21, Brüssel 100 Beiga 
71.45—71.59, Prag 100 Kronen 15.17 15.20, 
Stockholm 100 Kronen 82.00—82.16. Kopen- 
hagen 100 Kronen 71.00 71.14, Oslo 100 Kr. 
79.92 80.08. Banknoten: 100 Zloty 57.83 bis 
57.94. 

Aproz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 65.00 bzB. 


Warschauer Börse 


Warschau, 7. Februar. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 5.48, Golddollar 8.96, 
Goldrubel 4.64—4.66, Tscherwonetz 1.05. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 210.10, 
Kopenhagen 123.30, Oslo 138.70, Montreal 5.46. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 

ho Effekten 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie 1) 42.10, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.50-53.75, 4proz. Prämien-Invest- 
Anleihe 109.25, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
(Serie) 113.50, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
1924 58, 6proz. Dollar-Anleihe 1919—1920 66.50, 
7proz. Stabilisierungs-Anl. 1927 57.75—57.38. 

Bank Polski 87 (87.50), Lilpop 11.25—11 bis 
11.20 (11), Starachowice 10.60-10.50 (10.45), 
Tendenz: uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 
IE DR 
v Geld Briet Geld Brief 
Amiterdem mu en 385,65 357.45 355.10] 358.90 


Berlin ) u un m — — — ae 
Brüssel — 123.44 124.06] 123.54] 124.14 


Loedos = — we => == . 27.311 27.59 
New York (Sahock) — 5.52] 5.58 
pers un 34.80! 34.98 
gm 26.90] 26:31 
itali ~ 2 46.55 46.79 
Olo mo. 137.55] 188.85 


Stockholms 
Zürich m en — 


172.37 173.23 ı72 32] 173.18 
171.53] 172.53! 171 40) 172.26 


Tendens: veränderlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 8. Februar. 
Tendenz: Gut behauptet. Die Börse war bei 
weiterem Anlagebedürfnis des Publikums zut 
behauptet und verschiedentlich auch beschäf- 
tigt. Interesse bestand für Autowerte im Hin- 
blick auf die bevorstehende Automobilaus- 
stellung. Auch Kunstseidenwerte waren ange- 
sichts der günstigen Entwicklung in der Kunst- 
seidenindustrie wieder gefragt, von den Stan- 
dardwerten konnten Farben und Reichsmark 
etwas höher eröffnen. Am Rentenmarkt waren 
besonders Neubesitz gefragt, die 40 Pi. höher 
eröffneten. Reichsmarkobligationen waren 
knapp behauptet. Tagesgeld erforderte unver- 
ändert 4% bzw. 4%%. 

Berlin, 7. Februar, 1. Ablösungsschuld 
97.30, 2. Abl. ohne Ausl. 19%. 

Amtliche Devisenkurse 


1 2.2 


Geld Geld Brief 
Bukerest = =— m | 2.488 2.488 | 2.492 
Nes Tork 2. 2617 2623 
Ameterdam == == == u = | 168.03 167.83 | 168.17 
Brüssel 2 58.19 58.41 
Bid un m — pr 
Dansig 2 81. 81.37 .53 
Beinen um | 5.734 5.704 | 5.718 
Boom : = = = ~ um 21.95 21 94 | 21.98 
Jugoslawien u u u 5.664 5.664 | 5.676 
Kounas (Kowna) — — ~= ~— | 41.61 41,61 | 41.69 
Koponbugen un = — | 58.4 57.69 | 57.81 
-_— ——— 11.84 11.77 | 11.79 
Oslo mu | 65,33 64.93 | 65.07 
Peri 16.41 16.42 | 16.45 
Prag u | 12.427 12.427 | 12.447 
Schw 80.4 ‚92 | 81.68 
Sofis © «e = =e 3047 3.053] 3.047 3 
Spesien — nn 33.92 92 33) 
Stockbolm =» => «= u == = | 67.03 ` 68 | 66.82 
Wes = =~ == = = = | 47.20 8 47.20 | 47.30 
To — == = = =~ = — | 6913 69.43 ı 69.57 
Riga — = —— = = — | 80.021 80.181 8.02 | 8018 
Ostdevisen. Berlin, 7. Februar. Auszah. 


lung Posen 47.075--47.275, Auszahlung War- 
schau :47.075—-47.275. Auszahlung Kattowitz 
47.075—47.275; polnische Noten 46.875--47.275. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: 

Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame: 

tel: Hans Schwarzkopf. Druck und Verlag: Con. 

cordia Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo, Sämt- 
4 Uch in Posen, Zwi & 
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Dr. Goebbels, 


Goebbels’ 


zu 


Vorrätig in der 


unser 
Poznan Nr, 
O. Eisermann, 


Brillen, fineifer, Lorgnetten 
im großer Auswahl. genau opfısch der Gesichtstorm angepaßt. empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungon e mehrerer aui 


streng wissenschaftlich - Grundlage konstruierter Apparate 


Soeben erschienen: 


ug 106 (Buchdruckerei 


KAMPF UM BERLIN 


Alle, die die markante Sprache 


kennen, un wer 


kennt sie heute nicht, werden 
sich für dieses reich bebilderte 
Buch interessieren, das uns in 
atemberaubendem Tempo die 
Eroberung Berlins schildert — 
„ein Buch, bei dem man 
lesen aufhört, 
man fertig ist, 


LEINEN zł 9.90 


erst wenn 


Buchhandlung 


EISERMANN, Leszno 


Auswärtige Besteller wollen einschl. 
Paketporto 10.20 zł voreinsenden auf 
Postscheck-Konto 


in Polen: 


z o. p., Leszno.) 


einer gelungenen 


Gegr. 7909 


Dis Vergrösserung 


Alle Amateurarbeiten 


LILO MARSCHNER 
a 


Aufnahme bereitet 


viel Freude. 


Poznan, 
% Śniadeckich 23 II 


Dringende Anfertigung in 2% Stunden? 


> Pojener Tageblatt < 


Ortschafts verzeichnis 
sämtlicher Ortschaften der Wojewodschaft 
Posen 


ist jetzt erschienen und zum Preise von 
7.— zł erhältlich, 

An Hand dieses Buches ist die Verwal- 
tungszugehörigkeit jeder, auch der klein- 
sten Ortschaft festzustellen. Es enthält 
ferner ein alphabetisches Straßenverzeich- 
nis der Städte Posen und Bromberg. 

Bei Versand mit der Post erbitten wir 
Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
0.30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznań 207 915. 


Kosmos Spółka z ogr. odp. 


Buchhandlung 


Poznań, ul. Zwiorzyniecka 6, 
Eingang vom Treppenhaus. 


kostenlos, 


| Weiße Woche 


zu noch nie 
dageweſenen Preiſen 


D 


1 


Berufskleidung 
Berufskitte! 
für Damen n. Herren 
f. alle Berufe in allen 
Größen auf Lager. 


J. Schubert 


vorm. Weber 


Handarbeitssalon 


„MASCOTTE“ 


Poznań, .ul. św. Marcin 28 
. (vis-à-vis Kantaka) 


mit eigenem Stickerei- und Zeichnungs- 


Leinenhaus atelier empfi i 
= i pfiehlt fertige, angefangene und 
unb pi 400595 aufgezeichnete Handarbeiten sowie die 


hierzu benötigten Materialien. 


Grösste Auswahl u. Musterkollektion 
Grosse Auswahl in Wollen. 


ul. Wroctawska 3. i 


Hebamme 


* 
fr er c w tallationsarbeiten 
ul. Romana Szymańskiego 2 Sul nd Wajferlei 
L TEEM habs % 
(früher Wienerstraße) Beſte Aus fünrung. — Solide Preife. 
in Poxnai imentrum K. Weigert, Poznan I. 


2. Haus v. Pl. Sw. 
(früher Petriplatz) 


ki Plac Sapiev*ski 2, Telefon 3594. 


Gegr. 1909 


ERDMANN KUNTZE ensure u. hun l. 1 


Werkstätte für vornehmste Herren- und Damenschneiderei 


allerersten Ranges 
(Tailor Made) 


Große Auswahl in modernsten Stoflen erstklassigster Fabrikate 


Anzüge erheblich billiger 95—190 zt. 
Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen, 


Dberihrifiswors (fett) 
fedes weitere Wort ——— 


Steulengeſuche pro Wort- 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


g Verkäule $ 


Weike Woche 


zu noch nie 


Er 
Ken 


Überſchlog⸗Laken 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 
Oberbetten, Kiſſen, 
Oberkiſſen, Bezüge, 
glatt und garniert, 
Handtücher, Stepp» 
decken, Gardinen, 
Tiſchwäſche empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen in 
großer Auswahl 
Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 
vorm. Weber 
nur 


ul. Wrociawska 3. 


Spezialität: 
Brautausſteuern, 


jertin, auf Beitel- 
ung u. vom Meter. 


Gebrauchte 
Mehl⸗ 
u. Getreideſäcke neue ſowie ge⸗ 
brauchte waſſerdichte Pläne 
abzugeben. 
H. Methner, 
Davromifiego 70. 


Kleiner 
Schrebergarten 


an der ul. Reymonta 
mit Laube, gut gepflegt, 
mehrere Obſtbäume uſw. 
wegen Wegzug abzu⸗ 
geben, Off. unter 6892 


Schreibtiſch 
Schrank und andere Möbel 
gut erhalten, zu verkaufen. 

Pickary 9, Wohnung 8, 
von 15—19 Uhr. 


Neuzeitlich eingerichtete 
3 . 
in Berlin ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Zu 2 

Koſzkiewiez, Wodna 1. 


Nähmaſchine (Singer) 
verſenkbar, neu, vig zu 
verfaufen, ul. Asnyka 3 


ý Wohn 8 (Serfig 
Singer: 


Nähmaſchine 
zu verkaufen. 


Poznan, 
Tylne Chwaliſzewo 18, 
Wohnung 21. 


Gelegenheitskäufe 


vermittelt ber Kleinanzeigen» 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Bauparzelle 
700—1000 qm, in Nähe 
ul. Bukowſka, bezw. Grun⸗ 
waldzka zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 6963 an 


die Beicäften, d. Zeitung. 

e 3 of 
zu kaufen geſucht. 5 
unter 6951 a. d. et 
dieſer Zeitung. 


Suche 

für Kraftantrieb gebrauchte 
hydrauliſche Olpreſſe kom⸗ 
plett mit allem Zubehör 
ſowie einen Olkuchenbrecher. 
Offerten mit Preisangabe 
unter 6964 an die Geſchſt. 
die er Zeitung. 

— — e 


echſtein⸗Flügel 


Blüthner od. andere 
gute Marken iof. zu 
kaufen geſ. Off. mit 
Preisang. u. 6901 


a b. Gejhäftsjielle d. Beita l. ul. Bocatowa Bla... 


20 Oroſchen 


SSS SS SHS ll 


2 Y í u 
iii Soeben erschien: jili 
ii Das erste philgtelistische Work dieser Art IM 
— $ * 2 o ; ` 9o . 
= = 
m Was die Briefmarke erzählt ff 
CCCP VCCVTVTVVCTCVCTCTVTVTVTVTCT0T0TCT0T0TCVTTTTTT U Ser. == 
Ill Streifzüge durch Weltgeschichte, Kultur und Kunst jj} 
= von Max Büttner, = 
Ill dem bekannten philatelistischen. Fachschriftsteller m 
= und Rundfunkredner. = 
Ill Weicher Markenfreund. möchte nicht von dem ſſſi 
= Objekt seiner Liebe, der Briefmarke, vieles wissen? = 
III Niemand ahnt, welche Fülle von interessanten IM 
= Dingen die Briefmarken dartun. = 
ii eder Markenfreund muß daher wissen, was die m 


Briefmarke erzählt. - 

Eine Fundgrube dieser Erzählungen bietet das preis- 
werte Buch, aus dessen reichem Inhalt nur folgende 
Kapitel genannt seien: 

Romantik im Markenalbum / Deutsche Geschichte 
in Briefmarken / Königliche Philatelisten / Länder- 
kunde durch Briefmarken / Briefmarken-Botanik / 
Literarische Briefmarken / Galante Briefmarken / 
Geheimnisse um Briefmarken / Sportliche Brief- 
marken / Humor der Post / u. v. a. 


Preis zł 10.60 


KOSMOS Sp. 2 0. o. 


Buchhandlung 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, 
Eingang vom Treppenhaus. 


WENENENENMENENE NENEN 


S= il 


Arztlich geprüfte Streichs 
| Verschiedenes | AKrankenſchweſter Kur- und Dampf- 
Zeppihe: mit tosmetiſcher und me · badeanftalt 
alen N ee diziniſcher Maſſage. ul. Woźna 18 am Alten 


Sprechſt. 3-6 Uhr. Markt empfiehlt D 
Moſtowa 31. Wohn. 7-1- und Bene — 


Aus Anlaß feines 73 fähigen Beſtehens veranitaltet der 

Verein am Sonntag, dem 11. Februar, im großen Saale des 

Dom. Rzemiesiniczy, Handwerkerhaus, ul. Fr. Ratajczaka 21, ger 
meiniam mit den hieligen deutſchen Sportvereinen ein 


Turn- und. Sportfeit 


zum Beiten der Winterhilfe 
150 Mitwirkende 


Das Feit der furneriſchen und fportlicen Arbeit beginnt um 
A Uhr nachmittags mit einer reichhaltigen Feitfolge. Während 
der Vorführungen Konzert eines Liebhaberordteiters. 


7 


Veritärktes 


Salonorcheiter 


Eintrittskarten zum Preite von zt 1.50 zuzüglich 10 gr t. Rotes 
Kreuz und 10 gr f. Arbeltsloſenfonds find im Vorverkauf in der 
Buchdiele der fa. Kosmos, ul. Zwierzyniecka 6 (Vorderhaus, 
Eingang v. Treppenhaus), lowie in der Bilderhandlung Frig 
Schmidt, ul. Fr. Ratajezaka 11, zu haben. 


TREISTSPORT®TURNT 


Tow. za». zu Poznan 


B de HANNER-TURNVEREN 


e Tanz: 


MEN 


150 Mitwirkende 


Veritärktes 
Salonorcheiter 


NYKA & POSLUSZNY 


Weingrosshandlung 
Poznan, Wroctawska 33/34. 


Gegr. 1868. 


liefern sauber, 


Hodfeiner 
Beluga- aviar 


Lebende Karpfen 
friſcher 
Helaer Dorſch 
Junge 
Puten, Berihühner 


empfiehlt 
Josei Glowinski 


Poznań, ul, Gwarna 13. 
ET ve e 
G. Dill 
Poeztowa 1 


Uhren 
Goldwaren 


Worker v. 92t. 
Goldene 


Trauringe Paar v. 10 zł 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefeigt. 


Empfehle mich zur An⸗ 
fertigung von 

Herrengarderobe 
nach Maß jome für alle ins 
Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Abſolvent der Berliner Zu⸗ 
ſchneide⸗Akademie. Erteile 
auch Unterricht. Konſtruk⸗ 


tion von Modellen nach dem 


neueſten Schnitt. j 
Max Podolski, 
Schneidermeiſter 

Tomas, Wolnica 45. 


alerarbeiten 

werden gut und billig 
ausgeführt. 

Pruſa 19, Wohn. 12. 


Grundstücke 


Verkaufe oder tauſche 
nach Deutſchland meine 
120 Morgen große 

Landwiriſchaſt 
mit lebendem und totem 
Inventar. Offert. unter 
6953 a. d. Geſchſt. d. Ztg 
— — ——— — 


Hausgrundſtück 
in guier Lage der Stadt, zu 
jedem Geſchäft geeignet, 
gegen gleichwertiges Objekt 

ach Deutſchland zu ver⸗ 
tauſchen oder auch hier zu 
verkauſen. Anfragen zu 
ichten unter 6965 an die 


Ge wräftöitelle dieſer Ita 
102 Morgen 
privat, totes und lebendes 
Inventar bei Poznan für 
18 000 zł zu verkaufen. 
Winka, Poznań, 

Bicie Garbary 35 


Gaſtwiriſchaſt 
mit 20 Morgen Land ſofort 


zu verpachten oder zu bers 


kaufen. 

Brauer, 
Glowieniec Poznan 10. 
——ů——ů— ů— ů————ů—ů— ů—— 


Dreiſtöckiges Haus 
an belebter Straße Po ens 
mit 2 Läden, ſchulden rei, 
Front nach zwei Straßen. 
fofort zu verkaufen. Off. 


695 i f 
Ne n, . 


Telef. 1194. 


prompt und 


Offerten umgehend. 
LI ; y E 
onei 
in solider Ausführung ; 
zu zeltentspredenden Preisen 


Günther E 


ulica Wrzesińska 1 


Besichtigen Sie mein Lager. 


Preisotferten auf Wunsch! 
D— —⁵1 ——2—3————ßͤßÄ5vL᷑2 
Gottesdienſtordnung üt die katholischen Deutschen 


Ouen 


Gegr. 1868. 


preiswert 


10. bis 17. Februar 1934. h 


Sonnabend, 5 Uhr: 


Uhr: Beichtgelegenheit, 9 Uhr: 
Sammlung); 3 Uhr: Befper, Predigt und gl. Segen; 4.0 


hr: Marienverein. Monta 


7.30 Uhr: Lydia. Mittwoch, Aschermittwoch. Beginn der 
ak Jaſtenzelt. Mittwoch, Freitag und * find 


ajte und Abſtinenztage. 


Gebrauchte Radiogeräte kauft 
und verkauft man durch die 
Kleinanzeige im Pol. Tagebl. 


Nadioapparat 
Telefunken, 4 Lampen zwei 
Monate im Gebrauch, um⸗ 
ugshalber preiswert unter 
Gar mtie von ſofort zu 
verkaufen. Anfragen unter 
6987 an die Geſchſt. dieſer 
Zeitung. 


Radio 
Neu- und Umbau, forte 
neueſte Lautſprecherſyſteme 
zu billigſten Preiſen. 
Harald Schuster 
Poznan, sw. Wojciecha 29, 


Stellengesuehe 


erreichen einen groben Kreis, 
wenn fie im Kleinanzeigenteil 
des Pol. Tagebl. erſcheinen! 


Gogl. Förſter 
34 Ihr. 1.80 groß, poln. 
Sprache beherrſch., ohne 
Familie, mit guten Benan: 
und Empfehlg. zur Zeit in 
led. Stellg., hiet bei beich, 
Anſprüchen verheirat. Stelle 
evtl. auch als Jäger oder 
aͤhnl. Poſten. Off. u. 6966 
an die Geſchäftsſt. dief. Ztg 


—— — e a ee e 
Wir ſuchen Stellung 
um 1. April als Eleven, 
Hofbeamke u. Aſſiſten⸗ 
ten. Freundliche Angeb. 
an die 1 0 ſprachige 


landwirtſchaftl. Winter⸗ 
ſchule Sroda. 


Intellig. Mann 
ſucht irgend einen Ver⸗ 
trauenspoſten evil. als Por⸗ 
tier oder Bote. Beherrſchi 
Deutſch u. Polniſch perfett 
Gehalt 120 21 monatlich. 
Off. u. 6916 an die Ge⸗ 


ſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. | 


Beichtgelegenhelt. 


Sonntag, 7.30 
Predigt und Amt rmen” 


Gefellenverein. Dienstag 


Wirtin 
erfahren in allen Zweigen 
eines Landhaushaltes per“ 
fekt in einfacher und 
Küche, Backen, Einm 1. 
Siellung 


Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
—ů ů — 


Suche Stellung als 
Alleinmädchen 
Koch⸗ u. Nahkenntniſſe 
vorhanden. O 25 unt. 
6952 a. d. Seh d. Bto 


Ofene stellen 


Suche zum 20. Februs 
8 kinderl Mädchen, 
zuverläſſig, als einfache 


e 
auf 200 Morg gr. 
schaft. Familienanſchluß, 
Anfangsgeh. 15 z? mona 


Bloch. 
Łaziska, p. Wagrowiec⸗ 
— ad 


Schmiedegeſelle 
mit Opern tee! 
ſofort eintreten 

W. — 

Schmiedewerkſtatt 40 

Tzarnköw, Wielenſta 4 


Unterricht 


Meine 
Klavierſchule 17 
befindet fidh jetzt M y 
Marcinkowfkiego 13 IL f 


Wi. Ws ipe 


. Zellner 
pinine Si Sufi 


lehrerin. 
olnif 
erteilt eee Jene 
Gwarna 8, Wohnung 
Stenographie⸗ 
und Schreib maf 


— 1,2 6 


| 
| 


